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mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

öchwere ölraßenkümpfe in Humburg,
Hamburg, 23. Oktober. Die ſtaatliche Preſſeſtelle gab

um 12 Uhr folgenden amtlichen Bericht heraus: „Jm Laufe
des geſtrigen Abends mehrten ſich die Anzeichen, daß von
kommnuniſtiſcher Seite die gegenwärtige Kriſis zu politiſchen
Unmtrieben ausgenutzt werden würde. Kurz nach 9 Uhr traf
zunächſt aus Altrahlſtedt die Mitteilung ein, daß dort
etwa 100 Kommuniſten mit der Bahn eingetroffen ſeien.
Dort fände eine Verſammlung ſtatt. Gegen 10 Uhr wurde
gemeldet, daß auf der Strecke Lübeck-Büchen zwiſchen Alt-
rahlſtedt und Ahrensburg die Schienen aufgeriſſen und ge-
ſällte Bäume über den Schienenweg geworfen würden. Jm
Kraftwagen entſandte Ordnungspolizei nahm 30 der Auf-
rührer feſt und ſorgte dafür, daß die Strecke wieder frei
gemacht wurde. Während der erſten Stunden des heutigen
Tages tauchten dann in verſchiedenen Teilen der Stadt
bewaffnete Trupps auf, die einige Polizeiwachen in den
änßeren Bezirken, z. B. in Eimsbüttel, Barmbeck, Uhlen-
horſt, Wandsbeck, Horn, Hamm und Borgfelde überrum-
pelten. Obwohl die überfallenen Beamten durchaus ihre
Schuldigkeit taten, unterlagen ſie doch zunächſt der Ueber-
macht. Durch dieſe Ueberfälle ſetzten ſich die Aufrührer
in den Beſitz einer Anzahl Polizeiwachen. Jn den Morgen-
ſtunden begann alsbald die Säuberungsaktion, durch die
bereits gegen 9 Uhr ſämtliche Wachen bis auf vier, nämlich
die Wache 42 in Eimsbüttel, die Wache 32 und 23 in
Barmbeck und die Wache 27 in Horn wieder befreit
werden fonnten.

Da beſonders die Eimsbütteler und die Barmbeckher
Wachen ſchwer verteidigt wurden, mußten gegen 10 Uhr
vormittags erhebliche Kräfte der Ordnungspolizei zu-
nächſt in Eimsbüttel eingeſetzt werden, denen es gegen
11 Uhr gelang, die Wache Eimsbüttel freizumachen. Bei
dieſen Kämpfen ſchoſſen die Aufrührer aus großkalibrigen
Gewehren und verwundeten die Mannſchaften eines Panzer-
braftwagens. Zurzeit geht die Polizei gegen die übrigen
moch beſetzten Wachen und gegen die auf Varrikaden in
der Hamburger Straße und in der Horner Landſtraße
kämpfenden Aufrührer vor, Das Ergebnis dieſer Aktion
läßt ſich noch nicht überſehen. Auch die Höhe der Ver
luſte ſteht noch nicht feſt.

Jn der inneren Stadt blieb es verhältnismäßig ruhig,
bei den Verſuchen, in Geſchäfte in der Stein- und Elbe-
ſtraße einzudringen, wurden die Unruheſtifter ſofort von
der Polizei auseinandergetrieben, ſo daß es zu Plünderungen
nicht kommen konnte.

In der zweiten Nachmittaugsſtunde
wurde von der Hamburger Preſſeſtelle Folgendes mitgeteilt:

Der Kampf um die Wache 42 war außerordentlich heftig
Die Aufrührer ſchoſſen aus Häuſern, Vorgärten und von
Dächern. Soweit bekannt, hat die Ordnungspolizei bei dieſen
Kämpfen einen Toten und mehrere Verwundete zu be-
klagen. Gegenwärtig iſt die Säuberungsaktion in Barm-
veck im Gange, die das Einſetzen größerer Kräfte not-
wendig macht. Ein Verſuch, gegen die Polizeiwachen 36
und 39 vorzuſtoßen, wurde zurückgewieſen. Das Gerücht,
daß Reichswehr bei den Kämpfen beteiligt ſei, iſt falſch.
Die Hamburger Ordnungspolizei iſt in der Lage, der S
tugtion Herr zu werden. Zur Sicherung des Haſens ſind
beſondere Vorkehrungen gekroffen. Kurz vor 2 Uhr wurde
die Polizeiwache in Barmbeck genommen. Die Säuberungs-
aktion wird fortgeſetzt. Die Polizei verlor auch hier einen
Toten und hatte mehrere Verwundete zu beklagen.
Von der Roheit, mit der die Aufrührer vorgehen, legt

die Tatſache Zeugnis ab, daß heute morgen ein Hauptwach-
meiſter auf dem Wege von ſeiner Wohnung zum Dienſt
überfallen und ermordet wurde. Heute früh zwiſchen 4
und 5 Uhr verſuchten auch in Altona einige Trupps von
30--50 Mann die dortige Polizeiwache zu ſtürmen. Die
Vorkehrungen der Polizei machten es aber den Aufrührern
unmöglich, in die einzelnen Wachen einzudringen. Die Ver-
wundeten der Unruheſtifter wurden von dieſen fortgeſchafft.
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Jn

Wandsbeck wurde heute morgen der Verſuch unternommen,
das Amtshaus zu ſtürmen. Drei Beamte wurden von den
Aufrührern verſchleppt, worauf ſie die Räume der Wache
demolierten.

Bisher I lote, 106 PDerſchte,
Hamburg, 24. Oktober. Die geſtrigen Kämpfe gegen die

n Putſchiſten haben, ſoweit bisher bekannt,
ſieben Polizerbeamten das Leben gekoſtet. Neunzehn Poli
zeibeamte ſind ſchwer verwundet. Die Zahl der Leichtver-
letzten ſteht noch nicht feſt. Auch die Aufrührer hatten
ſchwere Verluſte. Von der Krankentransportſtelle der Po
lizeibrehörde, ſind während des geſtrigen Tages insgeſammt
106 Verletzte und vierzehn Tote transportiert worden. Jn
Barmbeck und in der Dehnheide lebten abends die Kämpfe
wieder auf. Aus h und von Dächern herab wurde
geſchoſſen. Eine energiſche Gegenaktion wurde ſofort ein-
geleitet. Das Ergebnis des geſtrigen Tages läßt ſich dahin
zuſammenfaſſen, daß es dank der Ordnungspolizei gelun
gen iſt, einen groß „angelegten Putſchverſuch niederzuſchlagen.
Die Polizei beherrſcht die Lage völlig.

Auch in der Umgebung hamburgs blutige Kümnfe,
Altona, 24. Oktober. Geſtern morgen verſuchten Be-

waffnete einige Polizeireviere zu ſtürmen. Die Angriffe
wurden zurückgewieſen.

Wandsbek, 24. Oktober. Geſtern morgen wurde die Po-
lizeiwache im Amtshauſe von etwa 50 Perſonen geſtürmt,
bald aber wieder befreit. Ein Arbeiter wurde getötet,
ein anderer ſchwer verletzt. Jn Wandsbek und in Ahrens-
burg wurden viele Verhaftungen vorgenommen.

Bie süußerungsgſtion der Polßzel,
Wie weiter aus Hamburg gemeldet wird, war die Haupt-

arbeit der Polizei gegen die kommuniſtiſchen Aufrührer
um die Mittagsſtunde getan. Die Polizeiwache auf dem
Müggenkamp in Eimsbüttel wurde um die Mittagsſtunde
durch Panzerwagen genommen. Der Sturm der Sicherheits
polizei auf das Gebände war inſofern ſchwierig, als die
LAufrührer die in der Wache gefangenen Poltziſten den
Kugeln der angreifenden Polizer ausſetzten. Ein anderer
Brennpunkt war in Barmbek.

Leute mit Sowjetſtern
arbeiteten mit ſeltenem Eifer am Barrikadenbau. Dabei
ſtanden Sowjetjünglinge mit umgehängtem Gewehr. Die
Sipo iſt damit beſchäftigt, dieſen das Handwerk zu legen,.
Jn Schiffbek ſetzten die Kommuniſten heute morgen alle
treuen Republikaner, beſonders die Mehrheitsſozialiſten, im
Spritzenhaus feſt. Jm Jnnern der Stadt und im Hafen
herrſchte vormittags Ruhe. Die Zugänge zum Hafen ſind
zum Teil geſchloſſen. Die Lage auf den Werften iſt inſofern
verſchärft, als nunmehr auch die Reiherſtiegwerft und Ma-
ſchinenfabrik von den Arbeitern ſtillgelegt worden iſt. Es
ruhen ſomit faſt alle Werften. e

Polizeiſtunde auf 70 Uhr feſtgeſetzt.
Hamburg, 24. Oktober. Für Großhamburg wurde die
Polizeiſtunde auf 10 Uhr abends feſtgeſetzt. Geſtern nach
ne urde ein Wollwarenhaus von der Menge ge

ündert.
Kreuzer und lornedoboote für Hamburg.

Hamburg, 24. Oktober. Die ſtaatliche Preſſeſtelle teilte
abends 10,30 Uhr mit: Abgeſehen von kleinen Zuſammen-
ſtößen, die ohne weſentliche Bedeutung ſind, iſt es ruhig
in der Stadt. Gegen Mitternacht trafen der Kreuzer „Ham-
ſn und eine Torpedobootsflottille im Hamburger Ha-
en ein.

Die Unruhen im Reich.
Stettin, 24. Oktober. Geſtern früh fanden anſcheinend

wegen Differenzen bei den Lohnzahlungen Zuſammenrottun-
gen der Werftarbeiter der Vulkanwerke ſtatt. Sie hielten

die Ausgänge des Verwaltungs- und anderer Gebäude be
ſetzt und griffen vormittags Beamte der Schutzpolizei tät
lich an. Mittags waren alle Zugänge von der Schupo ge
ſperrt. Das Werk wurde geſchloſſen.

Berlin, 24. Oktober. Auch geſtern fanden wieder in
Berlin an verſchiedenen Stellen der Stadt Lebensmittelun-

ruhen ſtatt. Die Demonſtranten hatten es beſonders auf
Bäckereien und Schlächtereien abgeſehen. Teilweiſe wur
den die Waren auf die Straße geworfen, wo die Menge
um Wurſt, Fleiſch und Backwaren raufte. Die Polizei, die
überall einſchritt, nahm mehrere Verhaftungen vor.

Erfurt, 24. Oktober. Geſtern nachmittag kam es auf dem
Anger und in angrenzenden Straßen zu ſtarken Zuſammen
rottungen. Einzelne Polizeibeamte wurden von der Menge
mißhandelt, ſo daß ſie von der Waffe Gebrauch machen muß
ten. Ein Demonſtrant wurde getötet, zwei verwundet,
mehrere Polizeibeamte verletzt.

l

wollten. S.

Die Ruhrkataſtrophe.
Die Entwickelung der letzten Tage hat zweierlei ergeben.

Zum Einen, daß die deutſche Regierung das beſetzte Gebiet
auf ſich allein ſtellen und Frankreich den Verſuch unter
nehmen laſſen will, ſein Pfand produktiv zu geſtalten. Zum
Anderen, daß der unbeirrte Ausbeutungswille der franzö
ſiſchen Nation als ſolcher mit ſchärfſtem Druck auf dem be-
ſetzten Gebiet laſten wird. Ueber die Pläne der Franzoſen
ſind jetzt Zweifel nicht mehr möglich: früher in Ausſicht ge-
ſtellte Konzeſſionen ſind inzwiſchen faſt reſtlos zurückgezogen
worden. Vor allem hat Frankreich erklärt, daß die Bahnen
vorläufig unter franzöſiſcher Regie bleiben und erſt ſpäter
durch eine internationale Verwaltung abgelöſt werden ſollen
auch dann ſollen jedoch noch einige Strecken unter ausſchließ-
lich franzöſiſcher Regie zur Sicherſtellung des Truppenbe-
darfes verbleiben. Daß der Verkehr in abſehbarer Zeit in
nennenswertem Umfange wieder aufgenommen werden kann,
iſt nach den beſtimmten franzöſiſchen Ankündigungen ſo gut
wie ausgeſchloſſen. Frankreich beabſichtigt zunächſt nur 40
Prozent des Eiſenbahnperſonals wieder einzuſtellen und
dazu ausſchließlich Unterbeamte und Arbeiter heranzuziehen.
Schon aus dieſer Tatſache ergibt ſich der Wille, die Wirt
ſchaft des beſetzten Gebietes nach Möglichkeit niedrig zu
halten. Frankreich glaubt nur Intereſſe an Koks und Kohlen,

nicht aber Intereſſe an einem Erſtarken der deutſchen Wirt
ſchaft zu haben. Franzöſiſche Vertreter haben erklärt, daß die
rheiniſchaweſtfäliſche Eiſeninduſtrie nicht ſtärker beſchäftigt
werden ſolle als die franzöſiſche, die zur Zeit mit 40 Pro
zent der Produktionsmöglichkeit arbeitet. Der Wiederingang-
bringung der Betriebe werden die größten Schwierigkeiten
bereitet. So z. B. wird die Freigabe der beſchlagnahmten
Eiſenvorräte von der Verpflichtung der Werke abhängig
gemacht, dieſe Vorräte zurückzukaufen. Auch an den Berg-
bau werden unerfüllbare Forderungen geſtellt. Es wird
von ihm Zahlung von 40 Prozent Kohlenſteuer gefordert
und zwar auch die bereits an das Reich entrichtete; ferner
wird Lieferung von Reparationskohle in einem Ausmaß
von rund 17 Prozent der Förderung verlangt, trotzdem das
Reich eine Bezahlung dieſer Kohlenlieferungen verweigrt;
ferner wird die Belieferung der Regiebahnen zu einem von
ihnen feſtgeſetzten Preis verlangt; ſchließlich ſoll noch von den
aus dem beſetzten Gebiet ausgeführten Brennſtoffen ein
Zoll in der wahrſcheinlichen Höhe von 26 Prozent erhoben
werden. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Kohlenförderungl
zunächſt nur für die Reparationen, für die Verſorgung der
Regiebahnen und für das beſetzte Gebiet verwendet werden
darf, daß dagegen die Belieferung des unbeſetzten Gebietes
von einem beſonderen Genehmigungsverfahren abhängig ge-
macht wird. Eine unmittelbare Gefahr für die Werke des
beſetzten Gebietes entſteht daraus, daß infolge der frans
zöſiſchen Finanz- Forderungen eine Verſchuldung eintritt, deren
Nichtbezahlung die Betriebe in franzöſiſchen Beſitz bringt;
von einem der größten Konzerne fordern die Franzoſen z. B.
nicht weniger als 30 Millionen Dollars an Kohlenſteuern,
Strafen uſw., einen Betrag, der natürlich nicht aufgebracht
werden kann; es ſcheint, als ob die Franzoſen aus nahe
liegenden Gründen dieſe Summen ſchnellſtens eintreiben

J J S. àDie größte Sorge der Franzoſen iſt zur Zeit die, wie ſie
die Arbeitsloſen von der Straße in die Betriebe bekommen
können. Früher behauptete Frankreich immer, daß Deutſch
land zu viel für Erwerbsloſenfürſorge zahle, und daher
keine Reparationen leiſten hönne; jetzt verlangt es (wie
z. B. in Düſſeldorf) Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung,
Hereinnahme der Arbeiter in die Betriebe und Notſtandss
arbeiten in größtem Umfange; dabei erleichtert es jedoch
die Wiederaufnahme der Arbeit in keiner Weiſe. Jn dec
Eiſeninduſtrie wird für die Woche vom 14. bis 20. Oktober
noch 60 Prozent Lohnſicherung vom Reich bezahlt; der Berg-
bau muß für dieſelbe Zeit wahrſcheinlich zwei Feierſchichten
einlegen. Die Finanzverhältniſſe der Werke ſind troſtlos;
Kredite ſind nicht zu bekommen.

zulummenbruch des Hochener Putſches.
Aachen, 24. Oktober. Hier hat ſich ein Umſchwung der

Lage vorbereitet. Geſtern abend 6 Uhr durchgog eine große
Menſchenmenge den Graben unter Rufen: der mit den
Sonderbündlern! Stoßtrupps, denen die Menge begegnete
wurden entwaffnet und verprügelt. Mehr als ein Dutzend

Krankenhäuſeſchwer oder leicht Verletzter wurde in die r
eingeliefert. Auf der Reichsbank wurde die Son
verbündlerfahne b lt und verbrannt. An der Faſ
ſade eines v ckigen uſes kletterte ein junger Mann
empor und te angeſichts einer t kö Mengeauſendköpfigen
eine gleiche Fahne herunter. Mittags wurde das

4von der Feuerwehr geſäubert.



Erdebenz, 24. Oktober. Geſtern wurde auf dem Landrats
z d z dem Rathaus die e der Sonderbündler

n

ruhig. D ft der Sonderbündler iſt gebrochen
Jülich, 24. Oktober. Die Herrſchaft der Sonderbündler,

die vorgeſtern von auswärts hier eingetroffen waren, m
ein raſches Ende gefunden. Na rſtage drang geſtern eine
Volksmenge ins Rathaus ein, warf die dort vefindlichen
Sonderbündler hinaus und brächte ſie ins Polizeigefängsnis.
Mehrere wurden ſo ſchwer mißhandelt, daß ſie ins Kran
kenhaus gebracht werden mußten.

Köln, 24. Oktober. Jn Koblenz iſt es gelungen, die Son-
derbündler wieder aus dem Regierungsgebäude zu vertrei
ben. Auch Rheydt iſt von den Sonderbündlern wieder frei.
Bei den Kämpfen wurden mehrere Perſonen. getötet, dar-
unter auch der ſeparatiſtiſche Bürgermeiſter von M.-Glad-
bach. Jn Düren befinden ſich die öffentlichen Gebäude
noch in der Gewalt der Sonderbündler.

Auch Münchenüludbach wieder frei,
M.-Gladbach, 24. Oktober. Hier wurde heute die ein

tägige Herrſchaft der Sonderbündler von der Volksmenge
wieder geſtürmt. Die Menge ſtürmte das Rathaus und
holte unter allgemeiner Begeiſterung die weißrotgrüne Fahne
herunter und hißte die deutſche Flagge. Der ehemalige
Gewerkſchaftsſekretär Schönknecht, der ſich die Gewalt als
angeblicher Staatskommiſſar angeeignet hatte, wurde im
Rathaus überraſcht, von der Menge in den Hof geſchleppt
und arg verprügelt. Aehnlich erging es auch den übrigen
im Rathauſe anweſenden Sonderbündlern. Darauf begab
ſich die Volksmenge ins Hauptquartier der Sonderbündker.
Letztere feuerten zunächſt auf die Menge. Als ſie aber dann
von allen Seiten eingeſchloſſen waren, verſuchten ſie über
die Dächer zu flüchten, was auch teilweiſe gelang. Einige
wurden von der Menge gefaßt und verprügelt. Die Menge
drang dann ins Hauptquartier der Sonderbündler ein,
das ſich in einem Reſtaurant befand, zertrümmerte das Mo
bilar und warf es auf die Straße. Das Rathaus wurde
von der Polizei wieder in Beſitz genommen. Augenblick
lich (abends) bewegt ſich eine ungeheuere Menſchenmenge
durch die Hauptſtraßen. Die belgiſche Beſatzung verhält
e neutral. Die Zeitungen ſind am Morgen wieder er-

enen.

4 Tote in Mainz
Mainz, 22. Oktober. Heute nachmittag kurz nach 4 Uhr

verſuchte eine rieſige Menſchenmenge, die einen Sonder-
bündler feſtgenommen hatte, der aber wieder entweichen
konnte und ſich in den Hauptbahnhof flüchtete, in das
Bahnhofsgebäude einzudringen, in dem eine große Anzahl
Sonderbündler verſammelt waren. Die Menge wurde durch
franzöſiſche Gendarmerie an dem Eindringen gehindert. Bis
zum Abgang dieſer Nachricht, gegen abend, kam es nicht
zu weiteren Zwiſchenfällen. Bei den heutigen Unruhen
wurden zwanzig Perſonen, darunter mehrere ſchwer ver-
letzt ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Ferner ſind
vier Tote zu verzeichnen.

Die Framoſen ſchützen die s0onderöündler,
Mainz, 24. Oktober. Die Franzoſen haben geſtern nach

mittag den Sicherheitsdienſt übernommen. Das franzöſiſche
Militär ſteht in ſtarker Alarmbereitſchaft. Die franzöſiſche
WBendarmerie hält die Zugangsſtraßen zum Regierungs
gebäude und zum Kreisamt beſetzt, in dem ſich die Sepa-
ratiſten immer noch befinden. Eine rieſige Menſchenmenge
verſuchte bisher vergeblich, von der Rückſeite ins Kreisamt
einzudringen, um die Separatiſten herauszutreiben. Das
Zentrum der Stadt iſt dicht mit einer Menſchenmenge be-
etzt, die eifrig nach Sonderbündlern fahndet, die ſich in
hre Schlupfwinkel zurückgezogen haben. Abgeſehen von der

Beſetzung des Kreisamtes, auf dem die Fahne der rheiniſchen
Republik weht und einiger Polizeibezirke haben die Sonder
bündler feine weiteren Erfolge erzielt, vielmehr ſcheint
et w die Sache der Separatiſten Schiffbruch er
itten hat.

Hümtliche politiſchen Parteten gegen
die Beſtrebungen der Putſchiſten.

Mainz, 24. Oktober. Sämtliche Gewerkſchaftsverbände und
alle politiſchen Parteien erklären ſich durch Häuſeranſchlag
gegen die Beſtrebungen der Elemente, die die rheiniſch
Republik ausrufen wollen, und mahnen die Bevölkerung
zur Ruhe und Ordnung. Zu dieſem Zweck haben die Ge
werkſchaftsverbände einen Ordnungsdienſt (weiße Armbinden
mit dem Zeichen S. O.) organiſiert.

Der Dank der Regierung.
Laut „Vorwärts“ hat der Reichskanzler ſowohl dem Re

gierungspräſidenten in Aachen als auch den Aachener Ge
werkſchaften den Dank der Reichsregierung für die tapfere
Haltung bei der Befreiung der Stadt von den Separatiſten
ausgeſprochen. Auch der preußiſche Miniſterpräſident hat
ein Danktelegramm an die Gewerkſchaften gerichtet.

Belagerungszuſtand über Wiesbaden.
Wiesbaden, 24. Oktbero. Von 6 Uhr abends bis 6 Uhr

morgens iſt jeder Verkehr in den Straßen verboten.
2

Verſchärfung des Berlin Münchener Konſliktes.

In der bayeriſchen Frage iſt eine ganz weſentliche Verrats der M hngeder chiedenheiten zwiſchen Berlin und

ünchen zu verzeichnen, da die Hoffnung der maßgebenden
Berliner Stellen, daß die bayeriſche Regierung durch eine
Erörterung über Möglichkeiten der Aenderung der Reichs
verfaſſung im Reichsrat veranlaßt werden könnte, den Mini-
ſterpräſidenten von Knil ling nach Berlin zuſchicken, ſich nicht erfüllt. Bayern wird ſich nur durch den
Geſandten von Preger im Reichsrat vertreten laſſen. Dieſer
wird, wie immer in Konfliktszeiten, mit ganz genauen
Jnſtruktionen verſehen ſein, ſo daß ein Aus gleich im
Laufe der Verhandlungen ſehr ſchwer z erreichen ſein w,rd.
Man befürchtet daher vor allem in par amentariſchen Kreiſen,
daß die Auseinanderſetzung im Reichsrat eher verſchärfend
als mildernd wirken wird, weil wahrſcheinlich der größte
Teil der Mitglieder des Reichsrats ſich gegen das bayeriſche
Vorgehen ausſprechen wird und weil auch eventuelle Vor-

r ein e durchnzelner Artikel der sverfaſſun rkenWiderſpruch im Rerchsrat finden wird. ſoffens Ra

kine Kundgebung von boſſows,
München, 23. Oktober. Der Generalleutnant v.erläßt fol e de Dre t oſſow
„Der E r resleitung hat in einem Aufruf andas Reichsheer den Schritt der bayeriſchen Regierthg als

gegen die Verfaſſung gerichtet bezeichnet. Die bayeriſche
Diviſion denkt nicht daran, dem Reiche die Treue zu brechen.
Niemand übertrifft uns Bayern an Reichstreue. Was wir
nicht wollen, iſt, daß der bayeriſchen Regierung und dem

Werrſgaſe r Jn der Stadt iſt alles gezwu
r

Generalſtaatskommiſſar von der unter marzxiſti
influß ſtehenden Berliner Regierung Diktate auf-

nungen n, die letzten Endes Bayern als vdeutſcher und nationaler r unſchädlich machen ſoll.
Wir haben die ſelbſtverſtändliche Pflicht uns in dieſem Kon

flikt hinter die bayeri rung und den bayeriſchen
Generalſtaatskommiſſar ſtellen, die mit das bedrängte
gefährktum ſchützen wollen. Die Verpflichtung wird durch-
geführt.“

Der württembergiſche Staatsprüäſtdent
in München.

München, 24. Oktober. Der württembergiſche Staats
präſident Dr. Hieber iſt geſtern nachmittag in München ein
getroffen und hat den bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr.
v. e ling beſucht. Er reiſt abends 9 Uhr nach Berlin
weiter.

bayeriſ
ſchem

Blutiger zulammenſtoß in Pirng,

Dresden, 23. Oktober. Ueber den Vormarſch der Truppen
im Freiſtaat Sachſen wird vom Reichswehrkommando weiter
gemeldet: Die Truppen des Generals Felſch ſind heute
bis Pirna Nieder-Sedlitz Potſchappel, die Ka-
vallerie bis weſtlich Wilsdruff und ſüdlich Tharandt
vormarſchiert. Die Truppen des Generals v. Ledebur haben
die Gegend Grimma Bad Lauſick Borna, die des
Oberſten Föhrenbach Oelsnitz und Plauen erreicht. Beim
Einmarſch des zu den Truppen des Generals Felſch ge
hörenden 2. Bataillons des Jnfanterie- Regiments 10 in
Pirna kam es zu einem Zuſammenſtoß mit einer johlenden,
meiſt aus radikaler Jugend beſtehenden Menge, die der
Truppe den Weg verſperrte und trotz mehrmaliger Auf-
forderung nicht auseinanderging. Die Reichswehr machte von
der Schußwaffe Gebrauch und wurde gleichzeitig aus einem
Hauſe am Markt beſchoſſen. Die Truppe hatte keine Ver
luſte; von dem Demonſtranten wurden einer erſchoſſen und
zwei Die Ordnung wurde wieder hergeſtellt. Der
Vorbeimarſch der heute durch Dresden marſchierenden preu-
ßiſchen und ſächſiſchen Truppenteile vier Bataillone Jn-
fanterie, eine Eskadron, fünf Batterien vor General
Müller hatte eine große Zuſchauermenge auf die Beine
gebracht. Die Truppe wurde freudig begrüßt. Gegen einige
radikale Schreier wurde von der Truppe eingegriffen und
zur vorläufigen Feſtnahme geſchritten. Ernſte Zwiſchenfälle
kamen nicht vor.

Wie notwendig es iſt, in Südweſtſachſen mit Reichs
wehr Ordnung zu ſchaffen, zeigen folgende Nachrichten:
Nach größeren Demonſtrationen hält in Annaberg ſeit geſtern
abend eine 500 bis 600 Köpfe ſtarke Menge das Rathaus
beſetzt. Jn Chemnitz wurden geſtern trotz des Ausnahme-
zuſtandes große Demonſtrationen veranſtaltet, die bis die
Nacht dauerten. Dazu kommt noch, daß der ſächſiſche Mi-
niſterpräſident, anſtatt beruhigend auf die Bevölkerung ein
zu wirken, in einer geſtern gehaltenen Hetzrede zum Ge-
neralſtreik treibt.

Die jüchſiſche D, 5.P, D, Gereitet zum Kampfe vor.
Dresden, 23. Oktober. Der Landesausſchuß der VSPD.,

der Landesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes und der Afabund richten anläßlich des Einmarſches
der Reichswehr einen Aufruf an die Bevölkerung von
Sachſen, in dem es u. a. heißt: Während Bayern ſeine
verbrecheriſchen Anſchläge gegen die Reichseinheit unbehelligt
führen kann, marſchiert im verfaſſungstreuen Sachſen die
Reichswehr ein. Dieſe unterſchiedliche und ungerechte Be
handlung Hat nicht nur die Arbeiterklaſſen aufs tiefſteerregt, ſondern auch Ewpörung bis in weite Kreiſe des
Bürgertums hineingetragen. Die ſozialiſtiſche Regierung ſoll
geſtürzt und der Widerſtand der Arbeiter erſtickt werden.
Die Arbeiterſchaft wird aufgefordert, einheitlich und ge-
ſchloſſen zur Abwehr zuſammenzuſtehen, ſich jedoch nicht
zerſplittern und zu Unbeſonnenheiten verleiten zu laſſen.
„Haltet Euch bereit,“ ſo ſchließt der Aufruf, „ſetzt Euch
mit ganzer Kraft ein, wenn ihr zum Kampfe aufgefordert
werdet! Erwartet die Parole der Parteien und gewerkſchaft-
lichen Spitzenorganiſationen.“

Wertbeſtändige Zahlungsmittel.
Berlin, 24. Oktober. Zwecks Ausgabe großer Mengen

wertbeſtändiger Zahlungsmittel ſind von der Reichsregierung
verſchiedene Maßnahmen getroffen worden, durch die u. g.
kleine Stücke der Goldanleihe noch in dieſer Woche in
großer Anzahl zur Verfügung ſtehen. Am Ende dieſſer
Woche werden täglich etwa acht Millionen Goldmark Gold-
anleiheſtücke hergeſtellt. Ferner iſt bereits mit dem Druck
von Zwiſchenſcheinen der Goldanleihe über und

Dollar begonnen worden, die ebenfalls in wenigen Tagen
in den Verkehr gebracht werden. Jnduſtrielle Werke können
bei genügender Sicherheit wertbeſtändiges Notgeld heraus-
geben. Gleichzeitig wird der Druck der Rentenmarkſcheine
mit der größten Beſchleunigung fortgeführt.

Die deutſchen Gewerkſchaften zur Lage:

Berlin, 24. Oktober. Der Vorſtand des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes trat laut „Vorwärts“ geſtern
zu einer außerordentlichen Vorſtandsſitzung zuſammen, um
zu der überaus bedrohlichen Lage der Bevölkerung Stel-
lung zu nehmen. Es herrſchte eine Meinung darüber, daß
unverzüglich durchgreifende Maßnahmen ergriffen werden
müßten, um die Not der breiten Maſſen zu lindern. Eine
Abordnung des Bundesvorſtandes wurde zum Reichskanzler
entſandt, dem folgende Forderungen in ultimativer Form
unterbreitet wurden: ſofortige Schaffung eines wert-
beſtändigen Zahlungsmittels für und Gehaltsem-
pfänger, 2. Heranſchaffung und Bereitſtellung der nötigen
Lebensmittel, 3. Anpaſſung der Löhne an die Geldent-
wertung ohne Rückſicht auf die beſtehenden Tarifverträge.
Sollte die Reichsregierung dieſe Forderung nicht umgehend
verwirklichen, ſo würden die freigewerkſchaftlichen Spitzen-
organiſationen zu weiteren Maßnahmen greifen. Der
Reichskanzler habe, wie der „Vorwärts“ meldet, in Ge-
meinſchaft mit den zuſtändigen Reſſortminiſtern ſofortige
Hilfe zugeſagt. Daß es die Gewerkſchaftspolitik iſt, die
weſentlich dieſe furchtbare Verhältniſſe mit hat ſchaffen
helfen, ſcheint die Herren Sozialiſten wenig zu bekümmern..

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinder (15. 10.) 691 900 000.

Großhandelsindex (16. 10.) 1093 000 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (23.10.) 1000000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (23. 10) 256 901 120 000

Eine Goldmark (23./10.) 13 833 333 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (24. 10.) 13 000 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (24./10.) 600 000 000.
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (22. 10.) 2 000000 000.

Eiſenb.Schlüſſelz.: 25.10. Güterv. 3000, Perſ V. 1500 Mill.
cm

Der neue Reichsernährungsminiſter Graf v. Kanitz.
Die Ernennung des Reichstagsabgeordneten e von

i

chaft iſt

r ts enuf au t: Zenlt daran, da
chenleben chſtäblich verhungern, de

Zur Behebung der Not in der Brotverſorgung.
Berlin, 24. Oktober. Die Reichsregierung hat zur Ueber

windung der Schwierigkeiten bei der Brotverſorgung in
verſchiedenen Teilen des Reiches den Mühlen, dem Handel
und den Bäckern beträchtliche Kredite zur Verfügung geſtellt
und den bedürftigen Teilen der Bevölkerung nach Möglichkeit
durch Aufwertung der Renten zu helfen geſucht. Von beſon
derer Bedeutung ſind auch die Bemühungen um die Ein-
führung eines wertbeſtändigen Zahlungsmittels, womit in
ganz naher Zeit gerechnet werden kann. Dieſe Zeit gilt
es zu überbrücken. Dazu iſt aber erforderlich daß das
Publikum ſelbſt nicht durch Angſtkäufe oder Plünderungen
eine Knappheit hervorruft. Um den Bedarf der nächſten
Mongte zu decken, iſt genug Getreide vorhanden.

Militäraufſtand in Griechenland.
London, 23. Oktober. Nach Meldungen aus Athen ſind

in Griechenland ſchwere Unruhen ausgebrochen. Der Leiter
der Bewegung iſt der royaliſtiſche General Metaxas. Die
Aufſtändiſchen fordern die ſofortige Demiſſion des Kabinetts.
Ueber ganz Griechenland wurde der Belagerungszuſtand ver
hängt.

Aus Stadt und Amgebung
Der lotentan; der öchlüſſehzahlen,

Die neuen Schlüſſelzahlen, die der Markſturz allmählich
auslöſt, ſind ſchwindelerregend.

Da iſt zunächſt die Schlüſſelzahl der Reichsvbahnen.
Sie iſt mit Gültigkeit vom Donnerstag, dem 25. d. M. im
Perſonen auf 114 Milliard., im Güterverkehr auf 3 Milliard.
feſtgeſetzt. Die Perſonentarife ſind alſo auf das Zwei-
einhalbfache, die Gütertarife auf das Dreifache geſteigert
worden. Wohl bekomms.

Die Buch händler-Schlüſſelzahl, das „fleißige Lies
chen“, iſt bereits mit Wirkung von heute, wieder auf 13
Milliarden heraufgeſetzt.

Die Buch drucker-Schlüſſelzahl, die eingeſchlafen zu
ſein ſchien, iſt mit Wirkung ab 20. d. M. auf 300 Mil
lionen und ab heute auf 600 Millionen geſteigert worden.

Wenn nicht bald durchgreifend geholfen wird, ſtirbt das
deutſche Volk am Jnflationsſchwindel der Erfüllungspolitiker.
Und Poincares Mühlen klappern lauter denn je!

t.

Der Milchpreis iſt vom 24. Oktober ab auf 1210000 000
Mark für ein Liter feſtgeſetzt.

Nachahmenswerte Stiftung. Herr Bäckermeiſter Freiber
ger ſtiftete dem Wohlfahrtsamt 50 Gutſcheine für je ein
Brot zur Verteilung an arme alte Leute. Hoffentlich folgen
andere Bäckermeiſter dieſem Vorbild nach.

Verkaufsvermittlungsſtelle für Gegenſtände aus Privat-
beſitz, Karlſtraße 4. Annahme von Wertgegenſtänden und
getragener Bekleidung jeden Dienstag, von 1414—12 Uhr.
Ver kauf jeden Mittwoch, von 9--12 Uhr vormittags.

Der Stundenlohn der Berufsſchulen für das Winterhalb
jahr 1923/24 iſt in der Zeit vom 25. Oktober bis 10.
nge er 1923 in den Schulen und im Rathaus ausge

ängt.
Schulbeiträge der Berufsſchulen für Monat Oktober. a)

gewerbliche Gewerbeſteuerklaſſe III. 1500 000 000,
II. 2 100 000 000, I. 2800000 000 Mark: b) kaufmän-
niſche Gewerbeſteuerkläſſe III. 2800 000 000, II.
3400 000 000, I. 4000 000 000 Mark. Die Beiträge ſind
ſofort fällig.
Brotverſorgung. Zur Regelung einer geordneten Vere

teilung von Brot und zur Vermeidung des unzuläſſigen
Aufkaufs von Brot „im Stadt und Landkreiſe Merſeburg
zum Schaden der Stadt- und Kreiseinwohner darf bis
auf weiteres von den Bäckern Brot nur noch gegen Vor
zeügung des Lebensmittelheftes vder ſonſtigen örtlichen
Lebensmittelausweiſes verabfolgt werden. Zuwiderhand
lungen wird unnachſichtlich beſtraft.

Feuer-Verſicherungs-Beiträge. Die Feuerſozietätsbeitrage
werden von r ab zwecks Anpaſſung an die Geldentswertung nach Richtzahlen erhoben. Die in dem demnächſt zum
Austrag kommenden Beitragszetteln und Verſicherungs
ſcheinen ausgeſchriebenen Beiträge gelten als Grundbeiträge,
die mit der jeweiligen Richtzahl zu vervielfachen ſind. Bis
zum 3. November gilt die Richtzahl 10. DieSozietätsmitglieder werden dringend erſucht, die ausgeſchrie
benen Beiträge dem Ueberbringer des Ausſchreibens oder
innerhalb einer Woche nach Zuſtellung früheſtens von Mon
tag, den 29. Oktober 1923 ab, an die hieſige Stadt
Steuerkaſſe zu zahlen.

Ordnung über Erhebung eines Zuſchlages zur Grunder-
werbſteuer. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben am 16.
bis 22. Oktober 1923 eine Ordnung über Erhebung eines
Zuſchlages zur Grunderwerbſteuer anſtelle der bisherigen

ertzuwachsſteuerordnung beſchloſſen. Die Ordnung hängt
im Rathaus am Markt in der Zeit vom 25. Oktober bis
7. November 1923 zur Einſicht aus.

Zahlung der Grundwertſtener und Kanalbenutzungsgebühr.
Gemäß Magiſtratsbeſchluß vom 23. Oktober 19283 beträgt
1. bei der Grundwertſteuer der Hundertſatz für
Oktober bei bebauten Grundſtücken 18 Millionen vom Tau-
ſend, ber unbebauten Grundſtücken 36 Millionen vom Tau-
ſend des gemeinen Wertes. 2. bei der Kanalbe-
nutzungsgebühr das Vielfache des Jahresnutzungs
wertes das 360 000fache. Demgemäß iſt bei der Grund-
wertſteuer und der Kanalbenutzungsgebühr bis zum Donners-
tag, den 1. November 1923 das 200 000fache der für das
erſte Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923 (April bis Juni)
h Steuerbeträge, und zwar der nicht abgeſ
rundeten Vierteljahresbeträge zu zahlen. Nach Ablauf der
geſetzlichen Schonfriſt von einer oche letzter Zahltag
mithin der 8. November 1923 iſt für jeden angefangenen
halben Monat ein Verzugszuſchlag von 400 Prozent zu
zahlen. Die Steuerkaſſe iſt ab Freitag, den 26. Oktober
1923 wieder geöffnet.

Die Dom-Uhr iſt ſeit geſtern nachmittag wieder im Gange
und verkündet mit weithin mere Schlagwerk in ihrem
Stadtviertel wieder regelmä die Zeiten, die mancher in
den letzten Tagen während der Reparatur ſchmerzlich ver
mißt hat

m
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Dresden, 20. Oktober. (Sarraſanis Südamerika
fahrt) In wenigen et die gen desZirkus Sarraſani nach Südamerika, wo die groß
ein Jahr lang bereiſt werden ſollen. Der Dampfer „Luden4
dorff“ der Hugo Stinnes- Linien erfährt ſchon ſeine Ein
richtung, um den Transport von zweihundert Tieren

n aufzunehmen. Das ge-

LeunaNotgeld. Ab 24. Oktober 1923 gelangen neue Gut
ſcheine lautend auf 20 Milliarden zur Ausgabe. In dertm Anzeigenteil unſerer heutigen Zeitung eröffentlchter
Bekanntmachung bittet die Direktion der Leungs Werke alle
Bankinſtitute, Behörden und Geſchäftskreiſe dieſe Gutſcheine
in za lung e nehmen. Durch die Neuausgabe dieſer Scheine
wird die geſtrige Bekanntmachung wegen Aufkündigung der

Letzte Depeſchen
Der Dollar 63000000000.

Berlin, 24. Oktober. (Eigener Drahtberichk.) Amtlich
Geldſcheine zu 100 000, 500 000, 1 Million, 2 Millionen
und 3 Millionen nicht berührt.

Vom TheaterVerein. Als nächſtes Gaſtſpiel vor dem
Thoma Abend wird Anfang November Bosdorfs ſpannen
des Drama „Bahnmeiſter Tod“ zur Aufführung kommen.
Die Tage werden noch bekannt gegeben werden. Herr
Weiſſing hat dem Verein für ſeine Bühnen- Ausſtattung ein
Frpe Bild (Landſchaft) geſpendet. Solche Geſchenke werden.
ſtets dankbar entgegengenommen. Der Verein iſt bei der
jetzigen ungeheuren Preishöhe derartiger Sachen nicht in
der Lage, ſeinen Fundus mit der r Schnelligkeit
aufzufüllen. Er hat aus den trotz der niedrigen Eintcritts-
preiſe nicht unerheblichen Ueberſchüſſen ſeiner Veranſtal-
tungen zwar ſchon mancherlei angeſchafft, auch vieles ge
ſchenkt erhalten (z. B. auch das ganze Bauernzimmer, das
um Drama „Bahnmeiſter Tod“ verwendet wird) aber es
ehlt doch noch recht viel, beſonders Möbel zu einem beſſeren
Zimmer (ChaLſelongue, Tiſch, Stühle. Es wird deshalb
an die Vereinsmitglieder wiederholt die dringende Bitte ge
richtet, irgend entbehrliche Gegenſtände aller Art dem Vr-
r eng ger er zu Wpen, die die nichtmmer geliehen zu werden brauchen, die dadurch nbeſſer werden. micht gegen

Ueber die Streiklage im Geiſeltal hören wir, daß auf den
Gruben Pauline, Eliſe 2, Emma, Cäcilie, Leonhardt und
Otto voll gearbeitet wird. Nur ganz vereinzelt ſind Arbeiter
ausgeblieben. Die Gruben Michel Veſta der Gewerkſchaft
Michel hat Feierſchicht eingelegt, ebenſo die Halliſche Pfänner-
ſchaft. Auf der Grube Eliſabeth bei Mücheln der Anhalt
Kohlenwerke iſt etwa der Belegſchaft erſchienen, nur
etwa U iſt noch ausſtändig. Es hat alſo den erfreulichen
Meherert daß De leere t ſ in r überwältigenden

rh r Streikparole der werkſchaft nicht zu fügengen ſt ſchaft nicht zu füge
Allgemeine Ortskrankenkaſſe Merſeburg. Auf Grund der

Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 27. September
1923 hat der Kaſſenvorſtand beſtimmt, daß mit Wirkung vom
29. Oktober 1923 an für die in gewerblichen und kauf-
männiſchen Betrieben ſowie in Büros und Verwaltungen
beſchäftigten Perſonen die bisherigen Grundlohnſtufen weg
fallen und an ihre Stelle der wirkliche Arbeitsverdienſt
als Grundlohn tritt, der nunmehr n die Berechnung der
Beiträge und Leiſtungen maßgebend iſt. Der Arbeitsverdienſt
iſt dabei auf volle Millionen Mark nach unten abzurunden.
Der Wert der Sachbezüge (Wohnung, Koſt uſw.) iſt dem
Lohn hinzuzurechnen. „Für die Ermittlung des Hrutto-
lohns gilt alſo das für die EinCommenſteuer maßgebende
Verfahren. Die Barleiſtungen treten ein, während der Ueber
gangszeit erſtmalig nach Ablauf von 2 Wochen. Für die
bezeichnete Gruppe des Verſicherten haben die Arbeitgeber für
jede Woche die Beiträge nach dem Beitragsfuße von 9
Prozent vom Lohne bezw. Gehalt oder Gehaltsabſchlägen
abzuziehen und unmittelbar nach der Lohnzahlung unter
Angabe der in Frage kommenden Geſamtlohnſumme an
die Kaſſe zu entrichten. Die Ueberweiſung im bargeldloſew
Verkehr iſt dabei zuläſſig und empfehlenswert. Arbeitgeber,
welche keine Lohnliſten führen, müſſen bei Zahlung der
Beiträge die Namen der Verſicherten angeben, für welche
der Beitrag gilt. Dagegen ſind Beiträge für Mitglieder von
Erſatzkaſſen, die ihre Mitgliedſchaft dem Arbeitgeber nach
gewieſen an nicht abzuführen. Die Lohnſummen und
Beiträge ſind für männliche und weibliche Verſicherte ge-
trennt anzugeben. Beiträge, die nicht pünktlich eingehew,
werden nach der am Zahlungstage maßgebenden Reichsricht
zahl aufgewertet. An und Abmeldungen ſind nach wie
vor einzureichen, dagegen nicht mehr Lohnänderungsanzeigen.
Die Lohnliſten ſind der Kaſſe regelmäßig vorzulegen, auch
find Bücher und Belege zur Einſichtnahme durch die Kaſſe
offen zu halten. Für die in privaten Beſchäftigungsverhält-
niſſen ſtehenden Perſonen (Dienſtboten und Aufwärterinnen)

die vorſtehenden Beſtimmungen nicht. Für dieſe Ver
icherten werden ebenſo wie für die freiwilligen und bei

trittsberechtigten Mitglieder Grundlohnſtufen feſtgeſetzt, wobei
die Stufenſätze zur Berechnung der Kaſſenleiſtungen und
Beiträge mit der Reichsrichtzahl vervielfältigt werden. Jm
übrigen verbleibt es hinſichtlich dieſer Perſonen bei den
bisherigen Vorſchriften (Einreichung von An und Ab
meldungen, Lohnänderungsanzeigen uſw.).

Ferner ſind auf Grund der Verordnung des Reichs
arbeitsminiſters vom 13. 10. 23 betr. die Aufbringung
der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge die für den Fall
der Krankheit pflichtverſicherten Arbeitnehmer und ihre Ar
beitgeber vom 1. November d. Js. ab beitragspflichtig Die
Beiträge betragen vorausſichtlich 20 vom Hundert des
r agnrenkaſſenbeitrags Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen
dieſen Betrag je zur Hälfte. Die Beiträge ſind als Zuſchläge
zu r h und mit dieſen zu entrichten.

r mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Mongt September 1923. Jm Monat September betrug im mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau die Rohkohlenförderung
7 380 961 Tonnen Vormonat 6 715 892 Tonnen), die Bri
kettherſtellung 1 890 552 Tonnen (Vormonat 1 512 140
Tonnen), die Kokserzeugung 34971 Tonnen Vormonat
r 866 Tonnen.) Die prözentualen Steigerungen führen ſich
in erſter Linie auf den großen Streik im Vormonat zurück.

Sie betragen für Rohkohle 9,9 Prozent, für Brtketts 25
Frozent und für Koks 25,5 Prozent. Der Septemder hatte
25 an der Auguſt 27 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Pro
Dktton betrug deshalb im September für Rohkohle 295 238

Tonnen Vormonat 56 005 Tonnen) und für Koks 1399

gerungen betrugen für Rohkohle 18,7 Prozent, für Briketts85 Pro ent und für Koks 35,6 Prozent. Wie on betont
Puee t r r grteſgern ung der Produktion im Sep

n Au f die guſt in erſter Linie auf die großen
achfrage nach Braunkohlenbrennſtoffproduktion ging t erichtsmonat ſtark zurück. Dies führte ſich im weſentlichen S

r der tusbrand konnte ſich vielfach aus ih n n erferagt n us wirtſchaftlichen Grün
erminderten Abſatzes bereitete die Wagenge-ſtellung der Eiſenbahnverwaltung kei ten Fete pat. infolgedeſſen nicht gut r

ie Einlegung von Feierſchichten in größerem lfangs notwendig. Auch kam es gelegentlich z Aehekrere et
aſſungen. Infolge der bedränder Rüchhir ungen aus dem gten wirtſchaftlichen Lage und

hälter aufgebeſ
micht mehr hinauszuſchiebende Uebergang vonrt und neue Kohlenpreiſe er Der

notierte der Dollar 62 842 500 000-—63 157 500 000, nicht
repartiert.

London 284287 500000-285 712 500 000, Paris
3650 850 000—3 669 150 000, Schweiz 11271 750 000
11 388 250 000, Amſterdam 24 538 500--24 661 500 000,
Koperhagen 10 875 750 000-10 927 250 000, Stockholm
16 558 500 000--16 641 500 000, Prag 1875 300 000
1884700000, Rom 2 793 000 000-2 807 000 000.

Von heute ab wird die Produktenbörſe in Berlin in
Dollar (Cent) und Goldanleihe notiert.

Krawulle in Kaſſel
Kaſſel, 24. Oktober. Geſtern nachmittag verſuchten Ar

beitsloſe, die ſich dauernd verſtärkten, die geſchlöſſenen
Fabriktore von Henſchel u. Söhne einzudrücken, was jedoch
durch die Werkswache verhindert wurde. Ein großer Teil
dieſer Leute zog nun die Untere Königſtraße in Richtung

Königsplatz herauf. Der Führer einer kleinen Poli-
izeitruppe, der die Anſammlung abdrängen wollte, wurde

dabei tätlich angegriffen, ſo daß er von der Schußwaffe
Gebrauch machen mußte, wodurch ein Arbeiter ſchwer, zwei
weitere leicht verwundet wurden. Die Menge flüchtete
nunmehr auseinander. Jm Laufe des Nachmittags bis in
die Abendſtunden hinein kam es an verſchiedenen Stellen
erneut zu Anſammlungen, die durch Polizeiaufgebote zer-
ſſtreut wurden. Von einem Unbekannten wurde in der
Königſtraße ein Sprengkörper auf die Schienen der Stra-
ßenbahn gelegt, der beim Paſſieren der Menge explodierte,
ohne irgendwelchen Schaden anzurichten.

süächſiſcher Proteſt gegen die Arbeitsubbau-
verordnung,

Dresden, 24. Okt. Die ſächſiſche Regierung hat gegen die
von der Reichsregierung geplante Arbeitsabbauordnung
in Berlin eine Proteſtnote überreichen laſſen, in der es
u. a. heißt: Die ſächſiſche Regierung hätte erwarten dürfen,
bei den Vorarbeiten in gleicher Weiſe wie die preußiſche
Regierung beteiligt werden. Art und Umfang des ge
planten Abbaues müſſen notwendig zu einer Lahmlegung
der geſamten Verwaltung und damit zu einer triefgreifen-
den Erſchütterung des ganzen Staatsweſens führen. Da-
zu kommt, daß weſentlich durch die Verfaſſung verbriefte
Rechte der Arbeiter durch die Verordnung in Mitleiden
ſchaft gezogen werden.

öchließung der s0puyäerke,
Bernburg, 24. Oktober. Wie der „Anhalt.-Kurier“ mel-

det, mußten die Deutſchen Solvaywerke in Bernburg heute
früh wegen des Bergarbeiterſtreiks infolge Kohlenmangels
alle Betriebe ſchließen.

auf Goldmarkpreisberechnung erfolgte ab 17. September.
Die verſchlechterte Wirtſchaftslage der Werke zwang dazu,
den Betrieb einzuſchränken und im Bau begriffene Neuan
lagen in vielen Fällen ſtillzulegen.

Lauchſtädt, 20. Okt. (Die national ſozialiſtiſche
Partei,) deren Gründer und Führer der bekannte
Münchener Hitler iſt, ſcheint auch hier Anhänger gefunden zu
haben. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch iſt ſeitens
der Partei eine großzügige Reklame entfaltet worden. Am
Mittwoch früh prangten Tore und Türen, Maſten und Teles
graphenſtangen voller Plakate und Aufrufe.

Rockendorf, 20. Okt. (Einbruch.) Jn der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag wurde hier beim Gutsbeſitzer
Teichmann eingebrochen. Die Diebe entwendeten fünf Treib
riemen von 5 bis 9 Meter Länge und 20 Zentimeter Breite.
Der Tat verdächtig ſind drei Perſonen. Das Landjägeramt
in Neukirchen hat ſofort Ermittelung aufgenommen. Die
Kriminalpolizet in Halle und Leipzig iſt zwecks Ergreifung
der Täter in Kenntnis geſetzt worden.

„Ammendorf, 24. Oktober. Heute morgen gegen 8 Uhr
wütete zwiſchen Döllnitz und Ammendorf ein Wirbelſturm
(Windhoſe), der zahlreiche Bäume entwurzelte und abbrach.
Mehrere Häuſer ſind teils abgedeckt, teils ſonſt ſchwer be-
ſchädigt. Auch Fuhrwerke ſollen umgeſtürzt ſein. Men-
en ſind nach dem vorliegenden Bericht nicht zu be

agen.

Aus Provinz und Reich
Seipzig, 20. Oktober. (Milliarden in der Fern-

ſprech zelle.) Großes Mißgeſchick hatte eine Dame, die
nachmittags gegen 3 Uhr eine Fernſprechzelle vor dem
Hauptbahnhof, Pfeite benutzt hatte. Sie verließ die Zelle,
ohne an ein Paket mit 59 Milliarden Geld zu denken,
das ſie neben dem Telephonapparat niedergelegt hatte. Als
ſie nach wenigen Minuten zurückkehrte, war das Paket
bereits verſchwunden. Ab 31. Oktober beträgt der Fahr
preis bei der großen Leipziger Straßenbahn 300 Millionen
Ab 24. Oktober wird er bereits auf 500 Millionen erhöht.

Schierke, 18. Oktober. (Schneefall.) Auf dem Brocken
iſt der erſte Schnee gefallen. Das Thermometer ſank zeit
d ſteiſter den Gefrierpunkt. Sturm und Nebel haben ſich

e nge e S vKochſtedt bei Deſſau, 23. Oktober. (Abermals Brand
ſtiftungen in Kochſtedt). Jn der letzten Nacht wurde
im benachbarten Kochſtedt die Scheune des Landwirts Werwick
durch Feuer vernichtet. Faſt die geſamte Ernte iſt verloren.
Gleichzeitig brach auf dem Grundſtück des Landwirts Schröter

euer aus, durch das das ganze Gehöft in Aſche gelegt wurde.
Es handelt ſich in beiden Fällen um Brandſtiftung; wahr

ſcheinlich ſind es die gleichen Täter, wie bei dem h
Brande bei Schurigk in Kochſtedt. Vier Verhaftungen ſind in
letzterer Brandſache bereits erfolgt.
Kleinmölſen (Bez. Weimar), 23. Oktober. (Das Dorf
von einer lünderbande überfallen.) Unſer
Dorf wurde von einer etwa ſechzig Mann ſtarken Bande von
Plünderern heimgeſucht, die aus Erfurt ſtammten. Lande
wirte- die vereinzelt auf den Feldern Kartoffeln heraus
machten, wurden die Kartoffeln gewaltſam von den Wagen
eholt. Obſt wurde geſtohlen it Knüppeln wurde imVor gegen Z7ſter und Türen geſchlagen. An Türen

wurde geſchmiert: „Rache Euch Verbrechern! Die Brand-
kommiſſion.“

G 24. Oktober. (Von einem Ziehhundee t.) Von einem Ziehunde überfallen und am
e n Körper furchtbar zugerſichtet wurde die 12 jährige

o des Arbeiters Böhm. v e n

un ein tanz grerzamte Perſonal, 3 en ſchen umfaſſend, wird auf
dem StinnesDampfer „Danzig“ bereits vorher auslaufen.

Huancdlel und Verſehr,
Deviſen weiter ſteigend. t

Berlin, 23. Oktober. Die Nachfrage nach Deviſen iſt nicht
erheblich. Trotzdem ſteigen die Kurſe unaufhaltſam, weil das
Angebot gleig Null iſt. Die, Reichsbank iſt faſt einzige
Abgeberin. Der Hauptverkehr fand in Goldanleihe ſtatt
die zu 65—-56 Milliarden gehandelt wurde Die teilung
u den amtlichen Deviſenkurſen erfolgte voll. Einiuß der neuen Deviſen Notverordnung war unverkennbar

Einführung von kleineren Goldanleihe-Stücken zu 1 Dolla
und darunter ſoll dem Mangel an wertbeſtändigen Zahlung
mitteln abhelfen. Wir wollen hoffen, daß die weitere
Maßnahmen der das Vertrauen in die Wert
beſtändigkeit der Goldanleihe nicht wieder erſchüttert, ſonderi
rechtfertigt. Dollarſchatzanweiſungen wurden amtlich mit 58
Milliarden notiert und mit 5 Prozent zuge Goldan
leihe notierte 56 Milliarden bei voller Zuteilung. Nach
mittags ſtieg ſie wieder ſtark bis 65 Milliarden. Polennoten
33 640—35 360.

Newyork ſandte Schlußkurs 95 Nachbörſenkurs 57,08
Milliarden Dollarparität im Mittel.

Effektenmarkt.
Berlin, 23. Oktober. Jm Effektenverkehr, der durch die

Deviſen Verordnung kaum beeinflußt wird, bewegte ſich das
Geſchäft heute im allgemeinen in ruhigen Bahnen. Begünſtigt
wird die lebh. Nachfrage durch die flüſſigere Lage des Geld
marktes, die allerdings im weſentlichen nur damit zuſammen
hängt, daß heute keine Abnehmeverpflichtungen in Deviſen be
ſtehen. Bevorzugt ſind, ſoweit ſich der Orderbeſtand der
Banken überſehen läßt, alle Rohſtoff produzierenden Unter
nehmungen, in erſter Linie als Montan- und Kaliwerte,
von letzteren beſonders die des Ronneberg-Konzerns. Da
neben ſind ſtark geſucht namentlich chemiſche, Petroleum
und Elektrowerte ſowie Bankaktien.

Halliſche Notierungen vom 23. Oktober.
in Milliarden Prozent.)

Hall. Bankverein 8,566G., Hall. Pfännerſchaft 130b6G.“
Prehli Braunkohle 95G., Rieb. Montanwerke 4006G., Werſch.
Weißenf. 300G., Bruckd.Nietl. Bgb. Ammend. Pa-
pierf. 30bG., Cröllw. Papierfabr. 22,5G., Eilenburg. Kattunm
38bB., Eiſenwerk Brünner 41bG., F. Zimmermann 4,9b G.
Glauziger Zuckerfabr. 130G., Hall. Maſchinen 55b G. Hall.
Röhrenwerke 70bB., Heckert u. Co. 5bG., Hildebr. Mühlen
40b., Moritz Jahr 7b Gebr. Jentzſch, Nd. 25G Wil
helm Kathe 486B., Körbisd. Zuckerfabr. 75G., Kyffhäuſer
hütte 20ebG., Gottfried Lindner 30bG., Schrapl. Kalkwerk
10bG., Wegelin u. Hübner 1466.

Jm Freiverkehr ebenfalls große Feſtigkeit. Bernbg. Saalm.
3,1, Cäſar und Loretz 30—34, Hall. Malz 4, Hanfimport
4B., Veſter 2,4——2,6.

Die Zeichnung auf die Zuckerwertanleihe,
der vor einiger Zeit errichteten Deutſchen Zuckerbank A.G.
iſt bereits vor Beginn geſchloſſen worden. Die Auf
legung eines weiteren Betrages ſteht bevor.

Produktenmarkt.
Verlin, 23. Oktober. Die Tendenz iſt feſt und ruhig. Die

Forderungen lauten meiſt in Goldanleihe. Die Steigerung
der Preiſe in Papiermark paßte ſich der Markentwertung
an. (Nichtamtlich, Preiſe für je 50 Kg. ab Station):
Drahtgepr. Roggen oder Weizenſtroh 3,2 Milliarden, do.
Haferſtroh 2,8 3 Milliarden, do. Gerſtenſtroh 2,6-—2,8
Milliarden, Roggenlangſtroh 2--2,2 Milliarden, bindfgepr.
Roggen oder Weizenſtroh 1,8-1,9 Milliarden, loſes Krumm-
ſtroh 1,6—1,8 Milliarden, Häckſel 6--7 Milliarden, han
delsübl. Heu 1,4—1,8 Milliarden, gutes Heu 1,8—2,4 Mill.
arden Mark.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station (in Millionen Mark): Weizen, märk. 104000

105 000, Roggen, märk. 94 000--95 200, Sommergerſte
93 000-—95 000, Hafer, märk. 73 000--74 000, Weizenmehl
pro 100 Kg. fret Berlin 280-300 000, feinſte Marken über
Nottz. enmehl 270--295 000, Weizenkleie u. Roggen
kleie 38 000, Rapsküchen 60 000, Torfmelaſſe 30
40 000 Rapskuchen 60000, Torfmelaſſe 30—32 000.

Berliner Metallpreiſe vom 23. 10.
(in Millionen Mark je Kg.): Raffinadekupfer 15--17 000,

Weichblei 7000--7500, Rohzink 8250--8750 Aluminium
Bancazinn 56—58 000, Nickel 32--34000, Barrenſilber

(ea. 900f.) 1,1--1,150 000.
Richtpreiſe für den Verliner Großhandel v. 23. 10.

(in Millionen Mark für 2 Kg.) oGerſtengraupen 2632—2692, Gerſtengrütze 2632-2692,
2843—2883, Hafergrütze 2843--2883, Roggen

mehl 0/1 2075 2185, Maisgrieß 2625-2655, Maiemehl
Maispuder 2980—2995, Kartoffelmehl 3980-4133,

Maisflocken Makkaroni 4099-7410, Schnittnudeln 3417
--5098, BurmaReis geß Tafelreis 26954965, grobe
Bruchreis 2272 2533. Reisgrieß 2043--2145, Reismehl
loſe 2043--2145, Ringäpfel, amerik. 10 099—14 340, getr

rikoſen 9850 15 555, getr. Birnen 7471-12 595, getr.
Pfirſiche 8989--9707, getr. Pflaumen 4433--5959, Ko-n
rinthen 9737—-10 668, Roſinen, 1922 6711-8881, Sul-
taninen, 1922 9177— 12 618, Mandeln, bittere 10970
11 360. Mandeln, ſüße 16 455-21 275, Kaneel 20573
29 250, Kümmel 20 267--21187, Schwz. er 10 810
11 666, Weißer Pfeffer 14 91215 604 Kaffee prim., roh
19 500--20 400, Kaffee r 18 300—19 400, Röſtkaffee
23 000——30 000, Erſatzmiſchung 20 Prozent Kaffee 7500—-
8500, R ir 2673 3436, Röſtgetreide 2140--2270, Ka
kaopulver 21 000-27 000, Bohnen, weiße 32203836, 70
Prozent henweh 2031--2100, do. Auszugmehl 2485
23040, Kleine Erbſen 3731——3876, Viktoria Erbſen 41914482, Wetzengriet 2537. 2277 Anfrn 4565— 5380, Pure-
lard 12 100--12 200, n 200--12 300, Speck,eſ. fett 11 750—19 000, Molkereibutter 16 630 16 960,
NMargarine 8467 11 455, Cornedbeef p. Kiſte 517 000,
Marmelade, Mehrfr. 4545--9180, do Einfrucht 70005
11 740, Kunſthonig 4168--5000, Jnlandsz., raff. weiß 3933
4135, Tee in Kiſten 43 00050 000, Kaſſia 10 716
11 402, Nelken 27 161-28 161, Piment 7885--8908, Siede-
ſalz 1016- 1150 Senat 375680, Tilſiter, vollfett900 12 600, do. halbſett 8635 9040, Quadratkäſe 5735
6000, Quarkkäſe 5260——6870.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Das müſſen Sie ihn ſelbſt fragen. Jch kann nur be-

richten, was Safi mir erzählte. Der ſchöne Herr, wie ſie
ihn nannte, hatte am Nachmittag allein das Zigeunerlager
beſucht, hatte ihr viel angenehme Dinge geſagt, und ſie
ſchließlich veranlaßt, ihn ein Stück in den Wald hinein
zu begleiten. Nach ihrer Rückkehr hatte der junge Ferenez,
der ſie heiraten will, ſie mit leidenſchaftlichen Vorwürfen
überſchüttet, hatte ſie geſchlagen und gedroht, daß er den
Verführer über den Haufen ſchießen werde, wo er ihn träfe.

„Das Kind nahm die Drohung offenbar ernſter als ich
ſie nehmen konnte. Jmmerhin ſuchte
an dieſem Vormittag Farkas Mor auf und ermahnte ihn,
dem Burſchen ins Gewiſſen zu reden. Wenn er es getan
hat, war es, wie wir jetzt wiſſen, vergeblich. Herr Dr.
Günther hat entweder eine neue Unvorſichtigkeit begangen,
oder die Wut über das geſtrige Geſchehnis glimmte noch in
dem Liebhaber des Mädchens. Daran, daß nur er der Täter
geweſen ſein kann, gibt es für mich keinen Zweifel.“

„Olga rührte ſich nicht. Jhre Stimme war faſt zu einem
Flüſtern geworden, als ſie ſagte:

„Jch danke Jhnen für Jhre Mitteilungen, Herr Marton!
Mein Vater iſt drüben in Rhynow. Sind Sie damit ein
verſtanden, daß ich ihm durch den Fernſprecher wiederhole,
was ich von Jhnen gehört? Es muß doch unverzüglich
etwas geſchehen.“

„Ueberlaſſen Sie es, bitte, mir, die nötigen Schritte zu
tun. Meine beſſere Kenntnis der Verhältniſſe wird raſcher
zu einer Klärung der Angelegenheit führen. Und an einer
ſchnellen Rechtfertigung meines Freundes Mayrhofer bin
ich wohl in höherem Maße intereſſiert als Jhr Herr Vater.“

Er war aufgeſtanden und verbeugte ſich wie zum Ab-
ſchied. Olga hatte ſich ebenfalls erhoben; aber ſie blickte
nicht auf. Und als hätte ſie ſeine Verbeugung nicht geſehen,
ſagte ſie ſtockend:

„Sie werden gewiß das Richtige tun. Aber verzeihen Sie,
wenn ich jetzt etwas ſehr Ungeſchicktes frage fürchten
Sie nicht, daß daß Jhnen eine ähnliche Gefahr drohen
könnte wie meinem Vetter?“

„Weshalb ſollte ich es fürchten fragte er in unverhoh
lenem Erſtaunen zurück. „Mir tut ſicherlich keiner von
Farkas Mors Bande etwas zuleide.“

„Jener Ferencz iſt doch noch in Freiheit. Und wenn er
erführe, daß dieſe dieſe Safi Sie heimlich beſuchte

„So würde er nicht einen Augenblick etwas Schlimmes da
bei denken. Meine Beziehungen zu den Zigeunern, und
damit auch zu dem Mädchen, ſind von anderer Art als
die des Herrn Dr. Günther. Sie betrachten mich als ihres-
gleichen.“

45

jch wa

„Wollen Sie mich verſpotten, Herr Marton? Wahrſchein
lich habe ich es nicht beſſer verdient.“

„Jch Sie verſpotten? Nein, wahrlich nicht, Fräulein
Röchling! Jch ſprach ganz im Ernſt. Und jch will Jhnen
jetzt auch die Frage beantworten, die Sie an einem mir
unvergeßlichen Tage an mich richteten. Sie wünſchten da
mals zu wiſſen, was aus Arpad Biharys hinterlaſſenem
Kinde geworden ſei. Es wurde mit Einwilligung der Mutter
von dem menſchen freundlichen Manne, der Bihary in ſeinen
letzten Lebenswochen beigeſtanden hatte, an Kindes Statt
angenommen. Es war ein reicher ungariſcher Gutsbeſitzer

Mit einer unwillkürlichen Bewegung hob Olga die Hand
zur Stirn.

„Mein Gott wenn ich Sie recht verſtehe
„Jch zweifle nicht, daß Sie mich verſtehen. Arpad Bihary
r mein Vater. Jch trüge heute ſeinen Namen, wenn

mein väterlicher Erzieher und Freund mir nicht den ſeinen
gegeben hätte. Sie ſehen, auch ich gehöre zu dem verachteten
Stamme der Heimatloſen und Geächteten. Vielleicht war
es nur das deutſche Blut meiner Mutter, das mich vor
dem Schickſal Arpad Biharys bewahrte.

Nun konnte ſie ihm plötzlich wieder ins Geſicht ſehen.
Jhre Augen hatten ſich belebt, und ein roſiger Hauch lag
auf ihren Wangen.

„Warum ſagten Sie mir das nicht ſchon an jenem Tage?“
„Aus Feigheit odèr aus irgendeinem anderen törichten

Grunde. Es iſt noch nicht lange her, daß mir ein prächtiger
junger Menſch in bitterſter Verzweiflung von einer eiſernen
Kugel ſprach, die er am Fußgelenk mit ſich durchs Leben
ſchleppen müſſe. Seine Sträflingslaſt war ihm aus anderer
Urſache aufgebürdet worden als mir. Mit einer ſolchen
Kugel am Fuße aber bin auch ich beladen. Es täte meiner
ſogenannten Berühmtheit wahrſcheinlich wenig Abbruch, wenn
die Welt erführe, daß ich ein Zigeuner bin. Aber es
würde damit dennoch eine unüberſteigliche Schranke auf-
gerichtet zwiſchen mir und allem, was ſich zur guten Ge-
ſellſchaft zählt. Man fände mich möglicherweiſe noch um
einiges intereſſanter; aber man hütete ſich, mich zu nahe
an ſich herankommen zu laſſen. Könnten Sie es ſich zum
Beiſpiel vorſtellen, Fräulein Röchling, daß ein Mädchen aus
gutem Hauſe ſich entſchlöſſe, des Halbzigeuners Frau zu
werden

„Warum ſollte ich es mir nicht vorſtellen können, Herr
Marton? Wenn das Mädchen Sie liebt

„Aber ſie wird mich eben nicht mehr lieben von dem
Augenblick an, da ſie meine Abſtammung erfährt. Sie
wird ſofort an die ſchmutzigen, zerlumpten Zigeuner denken,
denen ſie einmal irgendwo begegnet iſt an das Diebes-
geſindel, das man mit Gendarmen und Dorfhunden von
Ort zu Ort hetzt. Jm allergünſtigſten Fall vielleicht auch
nur an die braunen Fiedler und Cymbalſpieler in einem
bedenklichen Vergnügungslokal. Aber es genügte in dem

le e e„Sie denken ſehr gering von der Liebe einer Frau.
Machen Sie doch den Verſuch! Daß Gaby die Probe beſtände,
gilt mir als gewiß.“

„Gaby? Wie kommen Sie gerade auf ſie?“
en leichte Rot auf Olgas Wangen wurde zu hoher

ut.

„O, ich verzeihen Sie! Es entſchlüpfte mir gegen
meinen Willen ich

Bittend hob er die Hand.
„Entſchuldigen Sie ſich nicht. Wenn Sie ſich in einem

Jrrtum befinden, ſo trage ich allein die Schuld. Jch be-
greife es ſehr wohl, daß Sie meine Empfindungen für
Jhre Pflegeſchweſter mißdeuten konnten. Sie wußten eben
nicht, welches Band mich mit Gabriele Lindhorſt verknüpft.
Es ſollte ein Geheimnis bleiben, ſo lange ſie in dieſem Hauſe
lebt. Aber ich bin nicht tapfer genug, es auch jetzt noch vor
Jhnen zu bewahren. Gaby könnte nie meine Frau werden.
Denn ſie iſt meine Schweſter.“

„Nein!“
„Doch ſie iſt es. Wenn auch nur meine Halbſchweſter.

Vierzehn Tage nach dem Tode ihres erſten Gatten heiratete
meine Mutter den Mann der dann Gabrieles Vater wurde.
Sie hatte nach Biharys Tode ihren Mädchennamen wieder
angenommen. Jch weiß nicht, aus welchem Grunde. Ver-
mutlich, weil ſie ſich nachträglich der Ehe mit dem Zigeuner
ſchämte. Wie ſie ſich wohl auch aus dieſer Erwägung
heraus ſo leicht entſchloſſen hatte, ſein Kind für immer
fortzugeben. So erklärt es ſich, daß Gaby überhaupt nichts
von einem Bihary wußte, und daß ſie ahnungslos die
Geſchichte anhören konnte, die ich ihr erzählte, um ihr
Erinnerungsvermögen auf die Probe zu ſtellen. Jch ſelbſt
erfuhr erſt in meinem zwanzigſten Lebensjahre anläßlich
einer ſchweren Erkrankung meines Adoptivvaters, wie es
um meine Herkunft beſtellt war. Unverweilt fuhr ich nach
Deutſchland, um meine Mutter zu ſehen. Und ich fand
ſte ſterbend im Krankenhauſe. Sie war ſchon längſt zum
zweitenmal Witwe geworden und hatte auch das Kind
aus der zweiten Ehe nicht bei ſich behalten. Es war in
einem Erziehungsinſtitut untergebracht und ich hatte bei
meiner Jugend keine Möglichkeit, mich ſeiner unmittelbar
anzunehmen. Ebenſowenig durfte und wollte ich Einſpruch
erheben, als Jhr Vater ſich bereit erklärte, dem Mädchen
einen Platz in ſeinem Hauſe einzuräumen. Jch mußte mich
vielmehr zunächſt damit begnügen, Gabrielens Zukunft nach
der materiellen Seite hin durch ein entſprechendes Kapital
ſicherzuſtellen, wie ja auch ſchon der Lebensunterhalt ihrer
Mutter durch meinen Adoptivvater beſtritten worden war.
Aber ich habe meine Stiefſchweſter ſeither nie mehr aus
den Augen verloren. Und es war keineswegs der Zufall,
der mich vor etlichen Wochen hierher nach Rhynow führte.“

(Fortſ. folgt.)einen wie in dem ändern Fall, ihre Liebe zu erſticken.“eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee--Berichtigung der Be-
kanntmachung in Rr 197:
Sitz der Fa. Max Blöthner

Co. iſt nicht Merſeburg
ſondern Keuſchberg.
Merſeburg, d. 18. 10. 1923.

Das Amtsgericht.

In unſer Genoſſenſchafts-
regiſter iſt heute bei Rr. 28
betreffend Verlagsge-
noſſenſchaft „Arbeiterzei-
tung“ für den Wahlkreis
Merſeburg -Querfurt, ein-
getragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht,
Werſeburg in Liquidation
eingetragen worden, daß
die Vertretungsbefugnis
der Liquidatoren beendigt
iſt. Die Firma iſt demzu-
folge gelöſcht worden.

Werſeburg, d. 19. Okt. 1923

Stadttheater Halle.
Donnerstag, abds 7*/2Uhr:

Der Freischütz.
Romantiſche Oper in 3
Aufzügen von Carl Maria

von Weber.
Freitag, abds. 7 Uhr:

Ludwig Thomnu-
Abenmadl.

Erſter Klaſſe. Die kleinen
Verwandten. Lottchens

Geburtstag

Milchpreig
Aenderung.

In Uebereinſtimmung
mit den halliſchen Preiſen
beträgt ab 25. d. Mts.
einſchl. der Kleinhandels-

Leuna-Notg el dl.
Ab 24. Oktober 1923 gelangen neue Gutſcheine, lautend auf

zur Ausgabe. Die Scheine ſind auf weißem Waſſerzeichenpapier in
der Größe 6,95(12,5 em gedruckt und tragen zweifarbigen Unter
grund, in den die Firma eingearbeitet iſt.
vom 24. Oktober 1923 und der facſimilierten Unterſchrift der zwei
Geſchäftsführer verſehen.
ſtellen bekanntgegeben.

Wir bitten alle Bankinſtitute, Behörden und Geſchäftskreiſe,
dieſe Gutſcheine in Zahlung zu nehmen.

Durch dieſe Reuausgabe wird unſere Bekanntmachung wegen
Aufkündigung unſerer Rotgeldſcheine zu Mk. 100 000, Mk. 500 000,
Mk. 1 Million, 2 Millionen und 3 Millionen nicht berührt.

Leung Werke, den 23. Oktober 1923.

v AmmoniakwerkNMerseburg, n

20 Mükliareken,

Adeſtsdenehnlda a hnselnat

W e W a h c c e e W h r a W c r x e
Kunst und Kultur
Hansastadt Lübeck

kcluße Aulsgek,

Bamenhßgar
Beginn: Freitag, den Kilo M. 2 Miligrden
26. Okt. abds. 8 Unr,
im Herzog iel Alfred Kluge, Friſeur,

Ihielsen. oyerſeburg, Bahnhofſtr. 8.
der

Sie ſind mit dem Datum

Auf der Rüchſeite ſind die Einlöſungs- 900600000000000000
Eine gut erhaltene

Das Amtsgericht. 41 Vollwilch
er VollmAllgemeine Stadt Gebiet

Hrtskrankenkaſſe

Merſeburg.
Gemäß Verordnung des

Reichsarbeitsminiſters vom
27. 9. 23 iſt die bisherige
Beitragsberechnung ab

1210000 000 Mark.
Wolkerei-Genoſſenſchaft

Schafſtädt.

Gut Damenrad Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern

4

906000

90000900008000

z Violinezu kaufen geſucht Off. u.achtung L Achtung e d
2 Herrenfahrrad

ötgunend hohe Preiſe 3 t ohne n
zu kaufen geſucht. Offerzahle ich für alle Sorten rohe Felle 3 unt. ke 521 an die Exp.

und Häute ſowie J TBettſtele mit Matratzec öchgfwolle C S zu kaufen geſucht. Off. u.
P. A. 214 a. d. Exp. d. Bl.

infeheintaut-Zertale Domst. 3 2 Gufage Hhdetſee
vil- H ohne Matratze zu verkau-

Eingang Grüne Straße S fen. Näheres in der Ge
ſchäftsſtelle zu erfragen.

29. 10. 23 grundlegend ge
ändert; ferner gibt die Ver
ordnung vom 13. 10. 23

(zu k. geſ., gebr, Teppich
243 m); 1 Gaskocher
z. verk. Z. erfr. i. d. Filiale

Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-

Schafwolle,
Gotthardtſtraße 38

Guterhalt. Kochherd
zu kaufen geſucht. Offert.
mit Preis unt. O. C. 324
an die Exped. d. Bl

Ich ſuche eine
guterh. Violine
zu kaufen. Werte Offert.
mit Preisangabe unter
B. Sch. an die Geſchäfts-
ſtelle d. Bl. erbeten.

Reißbrett
mit Schiene und Winkel,
faſt neu, iſt preiswert zu
verkaufen. Näheres zu
erfragen in der Filiale
d. Ztg. Gotthardtſtr. 38.

Anweiſung zur Auf-
bringung der Mittel für
die Erwerbsloſenfürſorge.

Die näheren Aus-
führungsbeſtimmungen ſo
wie die vom Vorſtand ge-
troffenen Richtlinien find
von unſerer Kaſſenver-
waltung abzufordern.

Der Vorſtand.
Otto Dietzel.

Wer wagt es
mit mir gemeinſam Freud
u. Leid des Leb. z. teilen.
Bin 28 J. alt, blond, 1,65
gr., geſund, von aufricht.
Char. u. heit. Gemüt; ſehr
wirtſch. u. geſchäftstücht.
Gute Wäſche u. teilw
Möbel Ausſtatt. vorh.
Herren, w. ſich nach ein

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold-
und
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Papier- Kolonnen

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.

L. Baltz

kauft und zahlt mehr wie Konkurrenz ſchreibt
Bevor Sie verkaufen, erkundigen Sie

ſich erſt nach meinen Preiſen!

Paul Sitte, Halle a. S.,
Mittelwache 13.

Händler hohe Preiſe!

Möbl.
zimmer
zu mieten geſucht. Off.
unt. G. an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Blts.Felle

Wenig möbl. oder
leeres Zimmer

geſucht. Bett und Wäſche
wird geſtellt Off. u. A. D. 24
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Mößbl, zimmer
von jungem ſoliden Herrn
für ſogleich geſucht. Beſte

Glauchaerſtraße 4

Junger Geigenſpieler
ſucht

Kave ver
wecks Zuſammenſpiels.

Werte Adreſſen unter
„Muſik“ an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Schreib- und rechen
gewandter Herr in mittl.

ehe ſucht
tebenbeſchäftigung.

Ja

Off. u. P. L 218 a. d. Exp.

traut. Heim ſehn, werd.
um vertrauensv. Zuſchr.
gebet. unt. O. K. 20 an
die Exped. d Bl.

Anct So Mädchen

Ende 20er, m. Ausſteuer,
wünſcht m. kl. Beamten
od. Prof. in Verkehr zu
treten zw. Heirat. Off. u.
T. H. 213 a. d. Exp. d. Bl.

Verbreunungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie grobes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg- Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Man

Wer erteilt Unterricht 2
in alen Arten der 5
S Buchführung
Ausführl Off. u. E. U. 221
an die Expedition d. Bl.

Kaufmann
ſucht Beſchäftigung

in den Abendſtunden.
Offert. unt. B. B. 24 an
die Exped. d. Bl.

C

wird alleinſtehender Witwe geboten,

Stube und Küche
abgibt. Die Witwe erhält vollſtändig
freie Verpflegung. Außerdem werden
ſämtliche Koſten, welche für Miete,
Licht uſw. entſtehen, übernommen.
Off
Filiale ds. Blattes Gotthardtſtr. 38.

Bezahlung. Gefl. Off. unt.
E. Sk. an die Exped. d. Bl.

Beamter ſucht mögl. bald
gut möbl. Zimmer.

Bettwäſche und Heizung
wird geſtellt. Offerten erb.
unt. 490023 a. d. Filiale
Gotthardtſtraße.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. In Zahlung
werden genommen Kohle
oder ein Fahrrad. Offert.
unter K. H. 23 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Anſt. ſol. Herr ſucht ſof.
gute sSchlafstelle.
Bettwäſche wird geſtellt.

erten unt. 4500/23 an

Sorgenfreier
Lebensabend

wenn ſie an ein Ehepaar

erten unter E. B. 3032 an die
272

J 7 OffNee



ung,
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Exp.
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Kohle
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Beilage zu r. 250 des Merſeburger Tageblattes

Derpflunzung von Begmten,
Der Reichskanzler hat in ſeiner Rede vom 6. Oktober

gefordert, daß ſich Reich und Länder zur äußerſten Spar
ſamkeit zwingen müßten, und daß keine neuen Behörden
und Beamten eingeſetzt werden dürfen. Weiter müſſe der
Abbau der alten Geſetze und der jetzigen Verwaltung er
folgen. Die ſchon ſeit Jahren geforderte Verminderung des
gewaltig angeſchwollenen Beamtenapparates wird eine der
wichtigſten Aufgaben ſein, die das Kabiett Streſemann auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes durchzuführen hat. Die
lebhafte Debatte, welche ſich vor einigen Wochen entſpann,
als die vierteljährliche Vorauszahlung der Beamtengehäl-
ter vorläufig ausgeſetzt wurde, zeigt, daß die Beamten
ihr Recht und auch ihre Poſten zu verteidigen gedenken.
Man wird ihnen dies durchaus nicht verargen dürfen. Da-
mit iſt jedoch nicht geſagt, daß die Rechte der Beamten ſelbſt
in außergewöhnlichen Lagen nicht angetaſtet werden dürfen.
Der Beamte dient dem Staate und es verträgt ſich mit dieſem
Dienſte nicht, wenn unerbittliches Feſthalten an Rechten
zu einer Vernichtung des Staates führen muß. Alle ein-
ſichtigen Beamten haben denn auch anerkannt, daß die vor
läufige Einſtellung der vierteljährlichen Gehaltsvorauszah
lung notwendig und ſogar im eigenen Jntereſſe der Beam-
tenſchaft geboten war. Sehr viel tiefer wird der Eingriff in
die Rechte lebenslänglich angeſtellter Beamten ſein, wenn
das Reich ſich zu Beamtenentlaſſungen großen Stils ge-
nötigt ſehen wird.
iſt der, daß auch der beſtehende Beamtenapparat der neuen
Lage angepaßt, d. h. abgebaut und eingeſchränkt werden
muß.

Wenn das deutſche Volk und das Deutſche Reich ſich
genötigt ſehen, einen Teil der in ihren Dienſt getretenen
Beamten zu entlaſſen, ſo iſt damit natürlich nicht die Ver
pflichtung aufgehoben, für die anderweitige Unterbringung
der aus Amt und Brot Geworfenen zu ſorgen. Zu der
Aufgabe der Reichsregierung, den Beamtenapparat abzu
bauen und zu verkleinern, geſellt ſich die zweite Aufgabe,
die Verpflanzung ſolcher Beamten in andere Tätigkeits-
gebiete zu vermitteln. Jn Oeſterreich hat man dies Pro-
blem bereits energiſch in Angriff genommen. Der in Wien
amtierende Völkerbundsdelegierte hat es für notwendig er
klärt. daß bis Ende Juni nächſten Jahres 175 000 Beamte
entlaſſen und in Privatberufe überführt werden. Es hat
ſich dabei ergeben, daß der Staat ſelbſt nicht befähigt iſt,
für ſeine zur Entlaſſung gelangenden Diener private Stellen
zu vermitteln. Vielmehr ſind hierzu nur die Organiſa-
tionen der Beamten einerſeits und die wirtſchaftlichen Ver
bände andererſeits in der Lage. Es iſt ſchwer, Hundert-
tauſende von Beamten in private Stellungen zu bringen,
wo überall in der Wirtſchaft die Kurzarbeit und Erwerbs-
loſigkeit zunimmt, und wo die freien Berufe im Verhältnis
zu ünſerem ſtark geſunkenen Wohlſtand ohnehin ſchon viel

Der Sinn der zitierten Kanzlerworte

Mittwoch, den 24. Oktober 1923

zu dicht beſetzt ſind. Neben der Ueberführung von Men-
ſchen in die Landwirtſchaft (als Siedler und Arbeiter) und
in den Kohlenbergbau kommt eine Tätigkeit in Betracht,
der man in Oeſterreich mit Recht große Aufmerkſamkeit
ßuwendet. Das Kleingewerbe und der Kleinhandel, die
ja zu den bedrängteſten Exiſtenzen gehören, haben ihren wirt-
ſchaftlichen Verfall nicht zum W Teil dem Umſtand
zuzuſchreiben, daß ſie in der Buchführung und Kalkulation
rückſtändig waren und ſind. Jn Oeſterreich hat man ſich
dem Problem der ſogenannten „fliegenden Buchhaltung“
zugewandt, durch welche dieſem Mangel abgeholfen wird.
Der gewerbliche Mittelſtand wird durch ſolche fliegende Buch-
haltung befähigt, Produkte und Waren richtig zu kalku
lieren, ſich dadurch vor Kapitalauszehrung zu ſchützen und
überdies eine richtige Grundlage für Steuererklärungen zu
gewinnen. Der Staat kann dieſe Einrichtung dadurch unter-
ſtülken, daß er die von der flliegenden Buchhaltung er-
rechneten Ziffern als Grundlage für die Steuern aner-
kennt. Jn dieſer fliegenden Buchhaltung könnte vielleicht
zahlreiche entlaſſene Beamten nützliche Verwendung finden.

Man ſagt dem deutſchen Volke außergewöhnliche Organi-
ſationskraft nach. Bek der Löſung des Problems der
Beamtenverpflanzung hat es eine hervorragende Gelegen
heit, dieſen Ruf zu rechtfertigen. Ohne ſchwere Erſchütte
rung zahlreicher wertvoller Exiſtenzen wird es immerhin
nicht abgehen. Nur muß beſonders darauf geachtet werden,
daß der Beamtenabbau nicht nach parteipolitiſchen Jntereſſen
rückſichten geſchieht. Das würde eine derartige Erregung
Erregung notgedrungen auslöſen, daß die Folgen ſchwer ab-
zuſchätzen wären.

lieſpenſter,
Der „Tag“ ſchreibt zur bayeriſchen Frage: Bazern hat

die dortigen Reichswehrformationen aus der Reichswehr
herausgelöſt und die Truppen für das Land Bayern in
Pflicht genommen. Das iſt ohne Frage ein Brüch der
Verfaſſung. Formal ſind alle Faktoren gegeben, die zueinem bewaffneten Konflikt zwiſchen Bayern und dem Heich

führen könnten. Aber wer glaubt denn im Ernſt an die
Möglichkeit eines Bürgerkrieges zwiſchen Nord und Süd?
Wo ſind die Gegenſätze, um die es ſich handelt, welche

n g. be detelit Wir hören,aß ein Zeitungsartikel, der ſich mit hochgeſtellten Perſönlich
keiten und ihren befaßte, verboten werden ſollte.
von Bayern aber nicht verboten wurde, weil vor dem Ein-
treffen der Berliner Weiſung der bayeriſche Generalſtaats
kommiſſar dasſelbe Blatt wegen desſelben Vorfalls ernſt-
haft vermahnt, aber ohne Verbot hatte davonkommen laſſen.
Alſo eine reine Preſtigef rage in einer An-gel,egenheit dritten Ranges. n perſönliche An

legenheiten, auch der w. Perſönlichkeiten, ſind
n gelegenheiten untergeordneten Ranges, wenn das

durch die Gewaltpolitik der Feinde, durch die Erſchütterung
der Wirtſchaft und der Staatsgewalt in ſeinem Beſtande ge
fährdet iſt. Gibt es ernſthafte Leute, die an die Möglichkeit

einer Sprengung des Reichs aus ſolchem Anlaß glauben?
Gib t es verantwortliche Führer, die umeiner ſolchen Bagatelle willen den Gewiſ-ſenskonflikt für die deutſche Wehrmacht her-
aufbeſchwören wollen?

Worin beſtehen denn die Hemmungen der Reichsregierung,
die ihre Taten ſo unheilvoll bremſen und ihr das Ver
trauen im Oſten und Süden, nein, im ganzen Reich zu-
ſehends abgraben Jn der Auseinanderſetzung mit einem
Etwas, das außer der Reichsregierung und einigen Be
rufsparlamentariern keinen Menſchen in Deutſchland mehr
intereſſiert: Parteikonſtellation, Parteiprogramme, „grund-
ſätzliche Bedenken“, „wohlerworbene Rechte“ oder ſonſtige
überlebte, gänzlich tote Dinge Geſpenſter!

Jn viel größerem Ausmaße, als die Reichsregierung an-
ſcheinend ahnt, begreift das deutſche Volk heute ſeine Lage
und lehnt mit Ungeduld, ja mit Verachtung dieſe unnatür-
lichen querelles allemandes ab, hinter denen kein Leben
ſteht, keinerlei Anteilnahme des Volkes; da heißt es immer
wieder: „wenn dieſe Koalitionsregierung zuſammenbricht,
iſt der Bürgerkrieg da“ wer ſoll denn gegen wen Krieg
führen und zu welchem Zweck? Hungerrevolten als Ausbruchder Verzweiflung ſind ſelbverſtändlich in dieſer furchtbaren
Lage möglich, ebenſo verbrecheriſche Putſche ſolcher Ele-
mente, die ohne Verantwortungsgefühl hetzen und im Trüben
fiſchen. Aber das deutſche Volk denkt ja gar nicht dargn
ſich heute durch Parteiverhetzung in einen ſinnloſen Bruder-
kampf treiben zu laſſen, bei dem nur eine noch weitgehendere
Zertrümmerung Deutſchlands und der endgültige Triumph

rankreichs die Folge ſein können.
Dieſe große Maſſe der beſonnenen, arbeitswilligen, opfer-

freudigen, wiederaufbauhungrigen und gänzlich parteimüden
Deutſchen hat aber und da iſt der ken keine Ver
tretung weder im Reichstag, noch in der Regierung. Dort
wird auf Grund von Mehrheitsverhältniſſen und Partei
programmen regiert, über die das heutige deutſche Volk

viel weiter hinaus entwickelt hat, als ſeinerzeit die
ationalverſammlung über den alten Staat.
Das deutſche Volk wil l keine Geſpenſterpolitik treiben,

es will leben und frei ſein und zu dieſem Zweck die Reiheneng zuſammenſchließen in Arbeit, Gerechtigkeit und Hoff-
nung. Es will endlich den Weg frei haben zur Sammlung
Erſtarkung aus eigener Kraft.

Derordnung über den MWarenumlauf.

Auf Grund des Erm ungsgeſetzes vom 13. Oktober
1923 1 S. 943) verordnet die Reichsregierung:

e ean r ſeine füren beſtimmten Geſchäftsräume während der Geſchäfte
r

dieſer Art üblichen Verkaufszeit zur Abgabe von Ware ge
öffnet zu halten.

s 2. Verkäufer von G ſtänden des täglichen Bedarfs
im Kleinhandel ſind verp ihre Waren gegen Entriche
tung dieſes Preiſes in R ark abzug

3. Wer den Vorſchriften der Paragr. 1 und 2 zu
widerhandelt, wird mit Ge e und ldſtrafe beſtraft

Jn h ſchweren Fällen iſt die Strafe Zuchthaus
und Geldſtrafe.



8 4. Von den zuſtändigen Behörden kann bei Zuwider-
handlungen gegen die Vorſchriften der Paragr. 1 und 2 der
Handel mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfes unterſagt
werden.

5. Wer den Vorſchriften der Paragr. 1 und 2 fahr-
läſſig zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem
der und mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen,

eſtraft.
8 6. Wer es unternimmt, Geſchäfte, Verkaufsſtände oder

ſonſtige Warenvertriebsſtellen zu plündern, gewaltſam
Waren wegzunehmen, oder durch Androhung von Gewalt
die Abgabe von Waren zu erzwingen, wird, ſofern nicht
nach anderen Vorſchriften eine härtere Strafe verwirkt iſt,
mit Gefängnis nicht unter 1 Jahre beſtraft. Jn beſonders
ſchweren Fällen iſt die Strafe Zuchthaus.

Mit gleicher Strafe wird beſtraft, wer zu Handlungen
der im Abſ. 1 genannten Art aufreizt.

8 7. Die zuſtändigen Behörden ſind verpflichtet, für
ausreichenden Schutz der Geſchäfte, Verkaufsſtände und ſon-
ſtigen Betriebsſtellen für Gegenſtände des täglichen Bedarfs
Sorge zu tragen.

s 8. Die oberſten Landesbehörden ſind befugt, Aus-
füührungsbeſtimmungen zu dieſer Verordnung zu erlaſſen.
Beſtimmungen der voberſten Landesbehörde auf Grund weiter
gehender Ermächtigungen bleiben unberührt.

9. Die Verordnung tritt mit der Verkündung in
Kraft. Als Verkündung gilt die Verbreitung durch das
Wolſfſche Telegraphenbureau in Berlin und die Veröffent-
lichung in der Preſſe.

Inflation des Frunken!
Aus einer Unterredung mit engliſchen Geſchäftsleuten,

die die Verhältniſſe auf dem Feſtland unterſucht haben,
gibt der Berichterſtatter der „Times“ im beſetzten Gebiet
Ausführungen wieder, in denen es u. a. heißt:

Deutſchland hat die Rechnung für die ſcheinbare Blüte-
zeit der letzten vier Jahre zu bezahlen, die es der Jn-
flation verdankt, die die Wurzel ſeiner heraufziehenden
Nöte iſt. Darum brauchen wir Engländer auch nicht das
neuerliche Wettlaufen der deutſchen Jnduſtriellen um Ab-
kommen mit den Franzoſen zu fürchten. Derartige Abkommen
werden ihnen keine Märkte für ihre Waren verſchaffen,
die zu teuer ſind und in der Welt nicht gewünſcht werden.
Die deutſchen Jnduſtriellen beginnen das auch einzuſehen.
Franzöſiſche Beteiligung bedeutet eher Beteiligung an Ver-
luſten, an Beſchäftigungsloſigkeit, als an Gewinnen.

Die Franzoſen können allerdings die Ruhrinduſtrie wieder
künſtlich ins Leben bringen mit demſelben Hilfsmittel, das
ſie ſolange am Leben erhalten hat: indem ſie ſich unter
Jnflation des Franken und Einführung der Frankenwährung
an der Ruhrinduſtrie beteiligten. Das würde die furcht
bare Reaktion, die jetzt fällig iſt, vielleicht für uns auf ein
Jahr hinausſchieben, aber wenn ſie dann kommt, würde
dies für beide Länder nur um ſo ſchlimmer werden. Wir
Engländer wünſchen jedenfalls keine Beteiligung dieſer Art.
Wir haben grrug Fabriken, die ſtill ſtehen, weil es keinen
Markt für ihre Erzeugniſſe gibt.

Gleichwohl dürfen die großen Gefahren, die bevorſtehen,
wenn die Franzoſen ihre Pläne nicht ändern, nicht verkleinert
werden. Die Wirkung wird ſo mein ſein, daß wir nicht
beiſeite ſtehen können. Die Politik der Balkaniſierung, welche
durch politiſche Jntereſſen verſchuldet iſt, muß aufhören
Die Eiſenba
gegeben wer

n müſſen der deutſchen Verwaltung zurück
wenn möglich unter Aufſicht eines Ver-

waltungsausſchuſſes, der Einnahmen und Ausgaben zu über
wachen hätte. Ein Blick auf das Eiſenbahnnetz im Ruhr-
gebiet zeigt die Unmöglichkeit, es für eine fremdländiſchen
Verwaltung wirkſam in Gang zu halten. Wenn es für
Deutſchland eine Hoffnung geben ſoll, das drohende Un-
heil zu überleben, ſo muß ihm geſtattet werden, ſich ſelbſt
zu helfen: die erdroſſelnde Zollgrenze, das Syſtem der
Ein und Ausfuhrerlaubniſſe und vor allem die gewaltige
Armee von Bürokraten, die die Franzoſen eingeführt haben;
um Rhein und Ruhr zu verwalten, müſſe ausgefegt
werden und Deutſchland muß eine Atempauſe erhalten,
um ſich zu retten und ſeine Währung zu feſtigen. Eine
zentrale Finanzaufſicht der Verbündeten ſollte in Berlin
eingerichtet werden, um der Jnduſtrie, wenn ſie ſich wieder
erholt hat, vernünftige Steuern aufzuerlegen, wie ſie auch
unſere Jnduſtrie zu tragen hat.

lurnen, Spiel und 3port.
Die 1 b-Klaſſe im Saalegan.

Trotz der ungünſtigen Witterung konnten alle 5 Verbands-
ſpiele der 1 b-Klaſſe am vergangenen Sonntag unter Dach
und Fach gebracht werden. Sportbrüder büßte die Führung
in der Tabelle durch ein aus 1:1- Unentſchieden gegen
Reideburg ein, ſo daß Olympia, die Nietleben 5:0 ſchlugen,
an erſter Stelle rangiert. Neumark, die Halle 1910 mit
2:1 ſchlugen, ſtehen recht ausſichtsreich und können noch
entſcheidend in die Meiſterſchaftsfrage eingreifen. Auch der
Platz von Ammendorf verbeſſerte ſich wieder, da Germania
3:1 geſchlagen wurde. Eintracht überließ PreußenMerſebg.
kampflos die Punkte.

Das Tabellenbild zeigt jetzt folgende Anordnung:

S S
1b Klaſſe Lore WkteJ 92 212 515

Olympia-Halle 6 51 1 29 5 11] 1Sportbrüder- Halle 71 51 2 28: 3 12 2Spielvereinigung-Neumark 4 t 2 l l 1 8:-7 5 3
Ammendorf 1910 64 311 2 1 16 :4 8 4BfR. Reideburg s 2 l 24 1 44 6 4B. C. Preußen- Merſeburg 64 31 14 21 6:.4 71 5Halle 1910 7 2 2 31 14:-7 e 8Germania Merſeburg 64 21 4 3: o 4 8Eintracht- Halle. 74 24 1 414 9 5 9Sp.-V. Nietleben 61 1 5 7 241 21 10Sp.-Vereinigung-Halle 6 l 61 1:55] 0 12

Die Juniorenklaſſe im Saalegau.
Wie bei den Herrenmannſchaften ſo intereſſiert auch bei

der Jugend das Abſchneiden der oberſten Klaſſe in erſter
Liniſe. Dieſe iſt im Saalegau zuſammengeſetzt aus den
1. Juniorenmannſchaften der 8 Ligavereine (Preußen-Komet
at keine Jugendmannſchaften) und den beiden Jugendmann-
chaften von Niemberg und Giebichenſtein. Jetzt, wo die

erſte Serie ſich ihrem Ende zuneigt, hat die Tabelle ein
recht intereſſantes Geſicht erhalten. Jn pung liegt klar
98- Halle ohne Verluſtpunkt; die Elf dürfte nicht einzu
holen ſein. Die Mittelgruppe bilden Boruſſia 96, Wa
und 99-Merſeburg, die ſich in der Spielſtärke auf an-
nähernd gleicher ſt V. f. L. Merſeburg und
Favorit werden bemüht bl den Anſchluß nach oben

zu behaltn, während Niemberg, Giebichenſtein und Sport-ſrennde vom Ende kaum wegkommen werden; am eheſten

könnte hier Niemberg noch Ueberraſchungen bringen. Ob
allerdings unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
die witere Durchführung der Spiele mit den auswärtigen
Gegnern wird möglich ſein, muß bezweifelt werden. Jeden-
falls wäre es um unſere guten Merſeburger Junioren4
mannſchaften recht ſchade!

Die Tabelle, nach Minuspunkten geordnet, ſieht folgen-
dermaßen aus:

S v 22 22 2 a c2 D. SJuniorenKlaſſe (1 a). Tore21 2 e

Sp. V. 98 Halle 741 71 82: 3 14 0Boruſſia Halle 7 5 1 1 23 20 11 3V. f. L. (96) Halle 71 al 1 a 24: 10 5Wacker Halle. 7 3 2 2 l 18:. 71 8! 6Sp. V. 99 Merſeburg 71 41 I 3 9:24 S 6
Niemberg. 5 1 1 3 6:10 3 7Giebichenſtein 4 1 31 2:171 11 7V. f. L. Merſeburg 74 s 4 12:11 6 6Favorit Halle 71 21 518:12 4] 10Sportfreunde Halle 6 61 4:221 0 12

Die Merſeburger Städtemannſchaft.
Die am nächſten Sonntag in Halle gegen die Repräſen-

tation unſerer Nachbarſtadt antritt, hat infolge Abſagen
der noch verletzten Spieler Büttner (V.f.L.) und Dr, Wuttke
(99) einige Aenderungen erfahren müſſen; ſie wird nun-
mehr folgendermaßen ausſehen: Tor: Meißnerr (99); Ver-
teidiger: Hottenroth (V.f.L.), Fuhrmann (099),
Läufer: Franke (99), Heitkampp (V.f.L.), Schmeißer
(99; Deemann (Preußen), Klein (99), Thon II (V. f. L.),
B. Wuttltke (99), Roſt (V.f.L), Das Spiel findet in

auf dem Wackerplatz ſtatt. Für Halle beſteht Spiel-
verbot.

Neumark 1 Halle 1910 1 2:1. Vor einer anſehnlichen
Zuſchauermenge trafen ſich am Sonntag in Neumark obige
Mannſchaften. Der vor dem Spielbeginn gefallene Regen
hatte den Platz vor beiden Toren ſtark aufgeweicht, ſodaß
genaues Zuſpielen unmöglich war. Jm Allgemeinen hatte
Neumark mehr vom Spiel, was auch das Eckenverhältnis
von 11:0 für Neumark beweiſt. Durch Fehler beider Tor-
wächter glückt es jedem Verein im der erſten Halbzeit
innerhalb von drei Minuten je ein Tor zu treten. Erſt
in der zweiten Halbzeit kann Neumark durch ein weiteres
Tor ſeines Halblinken ſeine Ueberlegenheit zum Ausdruck
bringen und trotz der vielen erzwungenen Ecken bleibt es
bei dieſem Stande bis zum Abpfiff. Schiedsrichter Götze
95 L. M.) konnte efallen und war dem Spiel gewachſen,
pfiff jedoch mehrfach einige Abſeits zu unrecht. Vor
dem Spiele der erſten Mannſchaften ſtanden ſich die beiden
Damen-Handballmannſchaften von 99 Merſeburg und Neu-
mark enüber, weches 1:0 von 99 gewonnen wurde.
Neumark 3-- Mücheln 2 1:1.

e
lie beste Kinderseife S
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